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Ho . 24? Karlsruhe, samsray oen 23 . Okwver T?2ö 40. ffa^rg.

Tageszeitung für das werktätige Volk Mitletvaöens
Durch unsere Träge « 5.— „# einschl 80 A Zustellgebühr ; bei

Abholung >n der Geschäslsstelle und in Ablagen 4 .80 .4! ) durch die Post be»
«^ nl8 >-4! ohne Ausgabe- u Bestellgebühr, monatl Einzelexempl. 25 ^

Ausgabe : Werktags mitlag». Geschäftsstelle
und Reooktion: Lutsenstr. LS. Fernsprecher:
BeschastSstell « Nr. 128 ; Redaktion Nr. 4SI .

Anjelge« ; Die lspalttg « Kolonelzeile l .— Jt . Di« Reklamezeil«
8.60 A \ bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme,
schluß ys9 Uhr vormittags , für gröbere Aufträge nachmittag» zuvor.

Ser deutsche HaorW -lm ISA i
WTB . Berlin . 22. Okt. Dem Reick-Stage ist der Haus¬

haltsplan 1920 zugegangen. Er steht einen ordentlichen
daushalt von 39 891562 733 M an Einnahntrn , 35 343 647 032 M
,, sartlauf . nden und 4547 915 701 .Ä an einmaligen Ausgaben
m . § 2 des Gesetzes ermächtigt den Reichsfinanzminister zur Be¬
ttung einmaliger ordentlicher Ausgaben
« 811550115 A durch Anleihe flüssig zu machen und zur vor-
Fergebenden Brrstärkung der ordentlichen Betriebsmittel der
îeickshauptkaffe Schatzanweisungen biS zu 90000

Millionen Mark auszugeben. Bon de» weiteren Paragraphen
sindct 8 st HauShaltSüberschreitnngen und außerplanmäßige AuS-
^iben an die vorherige Zustimmung des RrichSsinanzministers,
»,e nur auf Grund besonders begründeter Auönahmefülle ertei .t
«erden darf. 8 10 fetzt den Teuerungszuschlag gemäß § 17 des
StftldungSgcsetzcs auf 50 voin 100 fest.

WDD . Berlin . 22. Okt . Bon den im ReichShaushaltSpdan vor -
grfthenen Reichseinnahmen sind besonders zu erwähnen beim
.-ikichsmirischaftsministerium u . a. : Tie AuSful-rabgaben von
Kahlen mit 350 Millionen , von Salz mit 14 , von Holz mit 28,6,
Mammen 392,6 Millionen Mark und im außerordentliche HauS-
häit 336 Millionen aus der Erhöhung des Kohlenpreiscs zwecks
Verbilligung von Lebensmitteln für die überschicht-fahrendcn
Bergarbeiter .

Das NeichSfinanzmlnisterium veranschlagt im außerordent¬
lichen Haushalt auS der Tilgung von Reichsanleihen eine Ein¬
rahme von 289 Millionen und aus Anlatz der Abgaben von Kriegs,
anleihcn bei der Steuerentrichtung eine solche von 750 Million . »,
die Anleihe soll 40 291 550115 «Ä ergeben . Bei der allgemeine«
Fmanzvcrwaltung wird an direkten und Versthrsstencrn als
firilaufcnd veranschlagt 23 320 Millionen, über 21 Milliarden
«ehr als im Vorjahre und als einmalige Steuer 4 400 Millionen,
Sve im Vorjahre. golr > und Verbrauchssteuern sollen 9147 Mil¬
lionen , über 7000 Mk .tonen mehr als im Vorjahre ergeben, die
sonstigen Abgaben 700 Millionen aus den ÄuSmhvabgaben.
Während der vorjährige Haushalt in diesem Titel 9 500 Millionen
für neue Steuern hat vorsehen können , der zweite Haushaltsnach¬
trag noch 500 Millionen Mark hinzusügt.

AuS den fortlaufenden Ausgaben des ordenttichen Haus¬
halts beansprucht der Abschnitt über den Reichspräsidenten
1244 870 A , der Reichstag 7 428 701 A , das Reichsministerium
mit Reichskanzler nnd Reichskanzlei 2211 450 A , das Ministerium
des Aentzern 2951 959 905 -»!, das Reichsministerium de» Inn rrn
1432 826 267 M, das Neichswirtlcbaftsministerium 40 637 747 -»!,
da» Reichsarbeitsministerium 1 599 084 315 A , daS ReickSwchr-
rninisterium für Heerwesen 2 494 332 591 A , für die Marine
513 530 086 «4k, das ReickSsustizministerium 34 864 202 A , das
Aeihsschahministerium 199 033905 Jl , das ReicbsverkehrSmini -
sterium 39 281 859 Jt , daS Rmchsminist . rium für Ernährung und
Landwirtschaft 14 072 283 A , der allgemeine Pcnfionsfond
3967513233die Neichss» uld 12 600 316 450 -»!. das ReickS-
fmanzministerium 1 322 077 355 -4! , das ReichSministerium für
Wiederaufbau 94 807 480 M , für die allgemeine Finanzverwaltung
10 569 223 500 Jt . Die Steigerung der Ausaaben beim ReichS-
ininrsterium des Aeutzern . für das 1919 24 553 934 -4! bewilligt
lvaren. ist teilweise durch die Ausnahme der diplomatischen Be-
Ziehungen zu einer Reihe europäischer und außereuropäischer
Staaten hervorgcrufen worden.

_ _

S!t RleseM Des ZriedkimellrM
WTB. Berlin , 23. Okt. Für die Dnrchführung des

FriedenSvertrageS sind in den außerordentlichen ReichS-
« uShalt eing stellt 41 414 371 969davon für die Besät .
luagStruppen in den Rheinlanden 15 505 250 0000 -4k,Rr 1919 920 Millionen , und für Ausgaben für Durchführung des
Friede,,svertragcs nnd seiner Vorverträge 15 Milliarden
Um Borjahre 17 Milliarden ) . »

Zu de» Biehfordcrungcn der Entente wird dem -Berk . Lokal-
onzeiger" mitgcl.' ilt, was wir bereits geliefert haben . Ti « Ab-
ueferung hat zu unersetzlichen Schädigungen unserer gesamten
Viehivirtschaft geführt. JnSbe 'ondcr« ist der Milchsck»wund unge¬
heuerlich. Der Ausfall an Fleisch und Milch läßt sich überhaupt">cht schätzen . Ganze Ställe sind anSgestorben. T 'e Milchbr-
uefrrung der Großstädte ist katastrophal geschädigt. Tie Grenze
de ? Erträglichen ist erreicht , wenn nicht schon überschritten. Bei
d>«'er Lage der Tinge stellt die Entente das Verlangen auf rund
*#>«00 weitere Milchkühe .

Schlikfjtttig der Eiseubah » fianp1werlst3tre
tu Schneidcmiihl

, , WTB. Berlin , 22. Lkt. Amtlich. Am Mittwoch, den 20 . Ok-
so^ r 1920 hat die Arbeiterschaft der . Eisenbabuhouptwer. statte" chueidemühl nach erregten Verhandlungen über die Turchfüh-
Nst des RauckwerboteS mit einem der AmtSvoritände diesen
?" " ch angegriffen und in emcr BelriebSversammlung die Ent -
lkNiung deS Amtsvorstandes beschlossen . Gleichzeitig ist der V -r-
>uch gemacht worden, den Amtsvorstand an der Ausführung sei -

^ 'enstgeschäfte zu verhindern. Tie Eiscnbahaverwaltuag bat
uw daher genötigt gesehen , die EisenbahnbauptwerkstätteSchneide¬
mühle am Freitag den 22. Oktober , zu schließen und der gesam -

Belegschaft g . mätz den Bestimmungen des ReichSlohntarifeS
? stl»s zu kündigen. Ueber eine Wiedereröffnung der Hauptwerk-
ftaite ist noch nichts Lelannt.

Ebikderznlassttng dentschcr Schiffe in belgischen
Seehäfen

, Koblenz , 22. Okt . ( WTB .) Nach einer Mitteilung de » b e I«
d - >chen OberkommistarS für die b . fetzten rheinischen Gebiete
^ die belgische Regierung die deutsche Schiffahrt nun -

zun , freien Verkehr in den belgischen S e e h ä f c n , inSl«-
' n̂dere auch im Hafdn von Antwerpen , zugelassen ^ unter

^ orb . halt der Bestimmungen deS dem Justizministerium^ verstellten SicherheitSdienstS ., ,

Die Streiklage in England
WTD. London , 22. Okt . Havas . Zur gegenwärtigen Stunde

ist das Exekutivkomitee der Bergleute ■noch nicht einberufen wor¬
den und vas Exekutivkomitee des Transpordarbeiterverbandes hat
noch keine endgiitige Entschließung gefaßt. Das Ministerium gibt
sich alle rühmliche Mühe, eine Verständigungsformel zu finden.
Trotz des Beschlusses vom Donnerstag ist die Konferenz der Eisen¬
bahner am Freitag wieder zusammengetreten.

Anch die französischen Bergleute rühren sich
WTB . Paris , 23 . Lkt. Ter Nationalrat der französischen

Bergleute ist zusammengrtreten , um die Frage der Erhöhung der
Arbeitslöhne zu besprechen .

Einstellung der russisch-polnische» Feind¬
seligkeiten ?

Berlin , 2. Okt . (Privattel .)
Heeresbericht vom 20 . Oktober besagt nach einer Warschauer
Nachricht : Am 19. Oktober 8 Uhr abends (deutsche Zeit) ist die
Einstellung der Feindseligkeiten erfolgt. Aus dem
südlichen Abschnitt verhielt sich der Feind bis znm letzten Augen¬
blick aktiv , indem er andauernd versuchte , »nS aus dem besetzten
Gebiet zu verdrängen .

Die russische Natcrcgiernng proklamiert
Arbeitspflicht

HelstngforS, 22. Okt . (Drahtmeldung .) Der allrussische
bolschewistische Gewerkschaftsbund hat einen Auf¬
ruf veröffentlicht, in dem er daS Ausbleiben der Arbeiter aus

. den Fabriken und die Massenflucht verurteilt . Alle
Produkticn stockt. Das Heer bekommt bei weitem nicht daS, was
es nötig hat . Der Gewerkschafisbund betont, daß es dem Ver-
kehrSkonrmissariat allein an 100 000 gelernten und 800 000 un¬
gelernten Arbeitern fehlt. Die Räteregierung hat für die Jahr¬
gänge 1866 bis 1868 Arbeitspflicht proklamiert. Es werden Vor¬
bereitungen getrosfen, um die Arbeiter zu zwingen, wieder vom
Land in die Stadt zurückzuziehcn.

Ncttkommnu . stische Schriftsetzer
Tie Berliner „Freiheit ", die bei der Spaltung im Besitz der

Rechts »nabhängigen geblieben ist, erscheint seit heute morgen m:t
Weißen Zenfurslecken . DaS technische Personal ^soll sich dey Rcu-
kontmunisteu emgeschloffen haben und auf dem .Standpunkt stehen,
daß von rechtSwegcn diese den Anspruch auf däS Blatt hätten;
deshalb weigert dasselbe sich, Orgonisationsänzeigen dcr Rechts¬
unabhängigen aufzunehmen, sodaß die Stellen im Blatte frei¬
blieben , wo Versammln ngsanzeigen und andere organisatorische
Mitteilungen auS dem Lager Cr -fpien-Hilfferding stehen sollten.

ES bedarf keiner Betonung» daß dieses Eingreifen deS teck,-
nischen Personals in dis RedaktionSgeschäfte grundsätzlich zurück¬
gewiesen werden muh. Wenn die Buchdrucker erst anfangen, Zen¬
sur an dem zir üben , was sie setzen und drucken sollen , dann dort
die „Freiheit " von Schrift nnv Wort bald auf . Tie Duchdruckcr-
organisation hat eS bisher stets mit aller Bestimmtheit abgelehnt ,
sich zum Zensor aufzuwer 'cn . Auch die neukommunistischen Ex¬
perimente werden daran hoffentlich nichts ändern .

Arbeiter - knllasrungen
Bon Josef Stöhrer , Ettlingen

Verttn , 22 . Okt. (Priv .-Tel.) Nach einer Darstellung der
„Freiheit " hat deren Schriftleilung ihre Handsetzer auf die Kon¬
sequenzen hingcwr . sen . die ein Beharren bei ihrer Arbeitsver¬
weigerung zur Folge haben müßte. Trotzdem halten d ê Hand¬
setzer an dem Verlangen der Ausübung der Zensur über die „Frei -
beit " fest . ES blieb deshalb dcr Geschästslcitung der „Frcihctts "-
Druckerei G . m . b. tz . als tariftreuer Firma kein anderer Weg
übrig, als d 'e tariflichen Instanzen der Buchdrucker über diesen
Fall entscheiden zu lasten. Tie Entscheidung ist gestern nach¬
mittag gefällt worden und zwar wurde denstnigen, die sich wei-

! gerten. den ihnen übergebenen Satz zu setzen und das Bllatt
so zu umbrechen, wie e? die Redaktion verlangt, eine Verwarnung
ausgesprochen. DaS Tarifamt erklärte ferner, daß bei beharr¬
licher Arbeitsverweigerung die fristlose Entlastung einlreten könne.

Monsieur Pcirotes
Die sozialisti'che S ktlon Metz erklärt in einer Resolution,

s daß sie en pört sei über die Haltung der sozialistichcn Bürgermci -
; sters von Straßburg , der sich nicht scheue , dcn Verräter Miüerand
iden Verfolger b : r Arbciieklaffe, zu feiern . Noch deutlicher drück -
! ten sich die Mülhauser Genossen in wlgender Erklärung aus . Sie
! sagen , daß PeirotcS Haltung in dem Augenblick, in welchem die
französische Partei jedes Zufammeng hcn mit d .' n Bürgerlichen
kategorilch ablchnt, PeiroteS außerhalb deS Rahmens dcr Partei
stelle. Sie überlasten die weiteren Schritte der Sektion Unier-
clsaß. Das Unterel ' aß hat sich noch nickt geäußert.

Von PeiroteS einstiger roten Farbe ist ibm als Rest das rote
Bändchen dcr sogenannten Ehrenlegion vcrbli .ben . ' '

Vz .
lvleme Nachrichten

Berlin . DaS Bräunschweig' r Schwurgericht veruricilte die
Kommunistenführer Gehrkc und Schwcrdt aus Forst in dcr Lausitz
dezw . Berlin wegen MünzvcrbrcchenSzu vier Jahren Zuchthaus

i bezw. dr i Jabre Gefäirgnis . Die Angeklagten hatten in Draun -
! sckwe -g vier Monate lang 50 Mark-Reichsbanknoten in Höbe von
1230 000 Jt gefälscht und in Verkehr gebracht .
I Bremen . Eine Versammlung der hiesigen städtischen Ar¬
beiter beschloß beute Morgen in den Generalstreik einzutr - ten .

iTie Gas -, Master- und Licktversorgung ist eingestellt.
I Opeln. TaS Schwurgericht verurteilte die Arbeiter Zimchki
lund Kostyr sowie den Kranführer Kali 'ch, die am 21. Nov. 1919
! einen SchloßHauSvackt -r ermordet batten, znm Tode ,
i Königsberg, 22 . Okt . In der vergangenen Neckt entstand in
leiner am Heumarkt gelegenen Autngarage ein großes Feuer ,
bei dem 30 bis 40 Kraftwagen vernichtet wurden , darunter vier
Kraftwagen der hier befindlichen Ententckommisfion . Der Scha¬
den wird auf vier bis fünf Millionen geschätzt .

Die DemobilmachungS - AuSschüsse sind erneut
am Werke , um die Verordnungen über die Freistellung von Ar¬
beitskräften durchzuführen und nach dem Betriebsrätegesetz ist
der Betriebsrat verpflichtet, bei der Entlastung mitzuwir»
kcn, selbstverständlich unter Prüfung der sozialen Verhältniffe.
damit Härten vermieden werden . Schon im vorigen Jahre haben
die damals noch bestehenden ArbeiterauSschüffe mitgewirkt.

Maßgebend war bei der Entlastung die Bestimmung über
die Verordnung , nach der solche Arbeiter , die vor dem I . August
1914 in land - oder forstwirtschaftlichen Betriebe» tätig, oder
Selbstversorger waren , zur Entlastung kommen sollten . Eine

Der amtliche s o ! v , f ch e ^an^c Anzahl Arbeiter fiel unter diese Bestinrmung. Dadurch
wurde die Möglichkeit geschaffen , die Arbritslvsea der Städte
an deren Stelle treten zu lasten.

Die Anwendung dieser Bestimmung hat in den Betrieben
mehr oder weniger böses Blut gemacht . Zweifellos sollte durch
die Verordnung über die Freistellung von Arbeitsstellen der
Land- und Forstwirtschaft neue Kräfte zugeführt werden, um
die völlige land - und forstwirtschaftliche Ausnutzung des Acker¬
bodens zu erzielen. Es muß gesagt werden, daß heute so man»
cher in der Industrie tätig ist, dessen Arbeitskraft in dcr Land¬
wirtschaft bessere Verwendung hätte , um die Ernährung der
Städte sicher zu stellen. Der Egoismus muß vor dem Gedanken,
Volk und Heimat vor dem völligen Ruin zu retten, zurücktreten.
Die Städte brechen unter der unerhörten Last der sozialen Für¬
sorge zusamnien und auf die Dauer sind derartige Zustände
unhaltbar . Tie Betriebsräte wissen genau Bescheid, daß daS
Festhalten mancher Arbeitskraft unlauteren Motiven seitens der
Unternehmer entspringt . DaS mag anch mit ein Grund sein ,
weshalb sich das Unternehmertum mit allen Mitteln sträubt,
den Betriebsräten weitgehende Rechte in der Einstellung und
Entlastung einzuräumen . Aber sei dem wie ihm wolle, wo der
Beweis erbracht ist . daß der zur Entlassung Kommende auf
Grund seines landwirtschaftlichen Besitzes sich selbst ernähre«
kann oder daß der Arbeitnehmer vor dem 1. August 1914 in
Land- und Forstwirtschaft tätig war , kann der Betriebsrat seine
Zustimmung erteilen , ohne sich Gewistensbiffe zu machen . Aber
auch hier sollen die sozialen Verhältniffe deS zur Entlastung
Kommenden auf daS gewissenhafteste geprüft werden, um Un¬
recht zu vermeiden . Wir wissen , daß infolge Niederganges ger
ttisser Industrien und des Baugewerbes eine protze Anzahl
Arbeitnehmer kurz nach der Umwälzung im November 1918 sich
zur Industrie drängte , um sich und die Familie nicht dem Elend
zu überantworten .

Ferner kommt noch hinzu , daß Orte in der näheren Um¬
gebung der Städte unter gleich furchtbaren, finanziellen Schwie¬
rigkeiten zu kämpfen haben , wie die Städte , und naturgemäß
sind die Arbeitsämter auf Grund der bestehenden Verordnung
bestrebt, die Arbeitslosen der eigenen Stadt zuerst in Verdienst
zu bringen . Ein « Verordnung vom vorigen Jahre bestimmt,
daß auf drei Einzustellende der Stadt ein Arbeitsloser des Lan¬
des kommen soll. ES muß anerkannt werden, daß eS Orte gibt ,
die ihre Pflicht gegenüber den Arbeitslosen erfüllten und die
Erwerbslosenfürsorge in vollem Maße zur Anwendung brachten
Von einem großen Teil der Orte muh aber gesagt Verden, daß
auf dem Gebiete der Erwerbslosenfürsorge so viel wie nichts
getan wurde . Soweit die sozialen Forderungen im Volksstaate
auf Grund von Gesetzen und Erlassen durchgeführt werden kön¬
nen, muß dar geschehen , und daß das geschehen ist, kann nicht
in ollen Fällen behauptet werden. Die Aufforstung von Wäl¬
dern, Meliorationen , Herrichten von Wald- und Feldwegen usw
hätte manche Arbeitskraft auch auf den Dörfern beschäftigt , aber
wir wiffen , daß für derartige Probleme und ihre Umsetzung in
die Tat manchen Gemeindeverwaltungen jede? Verständnis und
auch der Wille fehlt . Da ist eS denn kein Wunder, wenn Be¬
triebsräte überlaufen werden , um diesen und jenen in den Be¬
trieb hineinzubringen und daß man sogar mit Mitteln der Be¬
stechung zu operieren sucht. Daß die gesetzliche Vertretung der
Arbeiterschaft ein reines Gewissen hat und sich nicht mißbrauchen
läßt , wird schon mancher erfahren haben.

Wie steht eS aber nun mit den Beamten ? Zweifellos
steht fest, daß unter den Beamten eine große Anzahl vorhanden
ist, die über beträchtliche Vermögen verfügen und an industriellen
Unternehmungen . Banken , Terraingesellschaften usw . beteiligt
sind . In der Privatindustrie liegen die Verhältnisse eines Tr :lS
der Privatbeamten ähnlich. Bei den Staatsbeamten führen die
maßgebenden Behörden an , daß daS Bcamtengefetzdie Entlastung
hindere, auch die Frage der Pension usw . eine große Rolle spiele .
Aber j-der. der es ehrlich mit dem Volke meint , sollte mithelken ,
daß jeder produktiv Tätige , sei eS in Handel, Industrie , Ge-
weri e, Verkehr, Landwirtschaft oder staatlichen oder Gemeinde¬
behörden auf dem Platze Verwendung findet, wo er auf Grund
seiner Ken: .miste und Befähigung der Volkswirtschaft und dcr
Volksgesamtheit am besten nützt. Tie diesem Falle eröffnet sich
für iy.e ge,etliche Vertretung der Angestellten-Orgaa .sailgnen
und der Bci '. iebSräie ein grogcS Tätigkeitsfeld. DaS starre Sv »
stem Lei jetzt geltenden DeamtenrechtS mutz eben geändert wer¬
den und daS, was für die Arbeiterschaft bezüglich der Ent -
mstungen Anwendung findet , auch auf die in Betracht kommen -

> ■ Malmö .
' Ein neuer großer KinderüanSpvrt geht am 27 . dS. den B e a m t e n ausgedehnt werden. ES ist ein Unding, daß

nach DeutsLland ab. Dkr - TvcmSpo-rt besteht auS 494 K j EListenzew ds'ppelt durchgcqalten werden,
und 510 öiterrcichischen Äriegerkindern, die in Mittclschiveden Dann sei noch auf etwas hcngewiescn . Als im vorige»

' untergebracht w---en- i Jahre die Entlastungen auf Grund der DemobilmachungSvor»!
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»chrrften durchgeführt wurden , ist es in einer ganzen Reihe vonFällen vorgekommen , daß die Entlassenen in anderen LrbcUS-stellen wieder eingestellt wurden . Dadurch wurde der beab-
sichtigte Zweck vollständig illusorisch gemacht. Wenn hier frucht¬bare Arbeit geleistet werden soll, mutzte der freiwillig Ausl 'tende eine Bescheinigung haben , die vom Betriebsrat und Un¬
ternehmer unterzeichnet ist. Bei dem jetzigen Neuaufbau der
gewerkschaftlichen Betricbsrätezentrale und der Afa lätzt sich eine
absolute Kontrolle durchführen.

ES ist dringend notwendig , datz sich die maßgebenden Be¬hörden, Instanzen und Parlamente mit der Frage der Aende.run , deS jetzt bestehenden Beamtenrechts befassen. Alle So »,
derrechtc und Privilegien müssen fallen . Für sie ist in einemSande der Armut und Not kein Platz mehr. Hier fällt denBetriebsräten eine große Aufgabe zu.

Die Arbeiterklasse hat eine große historische Mission zu er¬füllen , die nur gelingt , wenn sie geeinigt dem gemeinsamen Zielezustrebt. Das hier Gesagte soll Wegweiser zur praktischen Ar¬beit fein . Verzetteln wir unsere Kräfte nicht in einfältigenEinzel -Aktionen . Wir müssen olle Kräfte zusammenraffen , um
gewappnet und gerüstet zu sein . An die praktische Arbeit aller¬ort», und wenn eS gilt , dann soll daS cinsehen . was ein Dele¬
gierter ans dem BetriebSrätckongretz in Berlin ausgesprochenhat, «die Massen - Aktion " !

WzittMltschast i» de» BersSWazMlenl
Bei jeder Ernennung eines Sozialdemokraten zumLandrat tobt dir rechtsstehende Presse über Futterkrip -

penlvirtschaft , obwohl noch keine 10 Prozent der
LandratSposten mit Sozialdemokraten besetzt sind . Dem¬
gegenüber wollen wir hier einmal schildern, was eine
wirkliche Futterrruippe ist. Für die Versorgung der
Kriegsopfer ist ein umfangreicher Verlvaltungsavparat not¬
wendig . Dieser ist fast ausschließlich zu einer Futter¬krippe für ehemalige Offiziere gemacht worden.Don einer Demokratisierung der Derivaltung merkt nian inden dem Neichsarbeitsministerium unterstellten Dersor-gungsämtern nicht das mindeste . Das Organ des Reichs¬bundes für Kriegsbeschädigte machte hierzu folgende An¬
gaben :

Bis jetzt sind zu RegierungSräten bezw. OberregierungS -räten im Versorgungswesen ernannt : 11 Generalmajore , 20
Obersten, 35 Oberstleutnants , 47 Majore , Hauptleute , 1 Fre¬
gattenkapitän , 1 Kapitän , 4 geheime KriegSräte , 13 Kriegs ,
gerichtSräte. Das sind im ganzen 138 neue Beamte . Nachim ReichSarbeitSministerinm selbst eingeholten Informationen»ollen im ganzen im BersorgungSwcscn ungefähr 1000 obere
Beamtenftellen zu besehen sein . Nach den bisherigen Er -
uennungen ist nicht daran zu zweifeln , datz man im Neichs¬
arbeitsministerium die AbsiLt hat, weiter nach dem jetzt an¬
gewandten Schema zu Verfahren . EL dürsten dann mindesten ?05 Prozent der höheren Beamten aus den Kreisen der ehe¬maligen Offiziere entnommen sein.
Dem genannten Organ sind demgegenüber bis jetzt nrrr

zwei neuernannt,: höhere Beamte im Versorguugswesen be¬kannt geworden, die nicht Offiziere sind . Diese maßloseEinseitigkeit wird dadurch erklärt, daß die Auswahldurch Ofizierskommisfionen erfolgt, bei deren Zusammen¬
setzung der Deutsche Offiziersbund maßgebend ist. Dabei
fehlt eS einem großen Teil der Neuernannten sowohl anden nötigen sachlichen Kenntnissen, wie auch an dem per¬sönlichen Takt , um mit den Kriegsopfern in der richtigenWeise zu verkehren . Ihre Arbest könnte viel besser durchweit sachkundigere mittlere und untere Beamte erledigt wer¬den , die auS dem Mannschaftsstande hervorgegangen sindund schon unter dem alten Svstem die lvirkliche Arbeit ge¬leistet haben, während der Offizier nur seine Unterschriftgab . Aber die Ueberschwemniung der Versorgungsämtermit sachkundigen Offizieren in den bestbezoblten Stellungen
entspricht Wohl dem neuersundenen „Sparsystcrn" des
Ministeriums Fehrenbach -Wirth. '■

Wilhelm H. »ts Steuerzahler
Unter den vielerlei Geschichten, die in Holland über den

deutschen Exkaiser erzählt werden, ist jene , die ihn inseiner Nolle als Steuerzahler zeigt , besonders bemerkenswert .

Lichtenstein
Romantische Sage von Wilhelm Hauff

(Fortsetzung .)
»Ihr schaut mich verwundert an werter Gast, " sagte derRitter , als Georg bald ihn, bald seine Umgebungen mit ver¬wunderten Blicken matz . „Vielleicht habt Ihr erwartet , datz«ch Euch etwas weniges vorjammern werde ? Aber über was

soll ich klagen ? Mein Unglück kann in diesem Augenblick keinerwenden, darum ziemt es sich, datz man heitere Miene zum böse »
Spiel macht. Und sagt selbst, wohne ich hier nicht, wie Fürstenselten wohnen ? Habt Ihr meine Hallen gesehen und die wei¬ten Säle meines Palastes ? Glänzen nicht ihre Wände wteSilber ? Wölben die Decken sich nicht , wie aus Perlen und
Diamanten zusammengesetzt ? Werden sie nicht getragen vonSäulen , die von Smaragden und Rubinen und allen Edel¬steinen der Erde prangen ? Doch hier kommt HanS . mein Ober¬
mundschenk , mit dem Weine . Sprich , mein Oietreuer ! Ist dasall unser Getränk, wa» in diesem Becher ist ? "

„Wasser so klar als Kristall hat Eure Wohnung, " sprachder Pfeifer , der mit der heiteren Laune seine » Gefährten schonvertraut war , „aber auch ein Restchen Wepn, daS wenigstens
noch drei Becher füllt , ist im Krug und — nun . wir haben jaheute einen Gast und können schon etwas darauf gehen lasten— ich will eS nur gestehen, ich habe heute nacht einen vollen
Krug alten Uhlbachcr hcreingebracht, er steht bei dem andern ."

„DaS hast du wohl gemacht," rief der geächtete Ritter , und
ein Strahl der Freude drang aus seinem glänzenden Auge .
„Glaubet nicht, Herr Georg , daß ich ein Schlemmer und Säufer
bin ; aber guter Wein ist ein edles Ding , und ich liebe es , in
guter Gesellschaft den vollen Becher rund gehen » zu lassen.
Pfanze die Krüge nur hier auf , werter Kellermeister , wir wol¬
len tafeln , wie in den Tagen des Glückes. Ich bring ' es Euch,
auf den alten Glanz des Hauses Stnrinfederl "

Georg dankte und trank. „Ich sollte die Ehre erwidern, "
sagte er, „und doch weiß ich Euren Namen nickst , Herr Ritter .
Dtzch ich bringe es Euch! Möget Ihr bald wieder siegreich in
die Burg Eurer Väter einziehen , möge Euer Geschleckt auf
ewige Zeiten grünen und blühen — es lebe ! " Georg batte die
letzten Worte mit starker Stimme gerufen und ioollte eben den
Becher ansetzen, als das Geräusch vieler Stimmen , vom Ein¬
gang der Grotte her, aus der Tiefe emporstieg , die dernehmstch
. e» lebe ! lebe ! " riefen . Verwundert setzte er den Becher nieder .
»Wa» ist daS? " sagte er. »Sind wir nicht allein ? "

Wilhelm J ! . hatte sich nach seinem Zuzug nach Amerongen fürdie Gemeindesteuer mit einem Jahreseinkommen von250 OOO Ji eingeschätzt. Die Gemeinde war anfangs darüberzufrieden und zog die enrschrechenden Ttcuerberräge ein . ohneviel darüber nachzudenken̂ ob die Steuereinschätzung ven wirk¬lichen Einkommensverhaltnisten des Exkaisers entsprach. ÄlSaber die deutsche Valuta immer tiefer sank, so datz Wilhelm
schließlich in Gulden nicht viel mehr zu bezahlen hatte als einmittlerer Bauer , fing man an, sich für das exkaiserliche Einkom¬men etwas näher zu intereffieren und fand , datz es mit 500 000Gulden entsprechend einzuschätzen sei. Ehe jedoch diese neue
Einschätzung sich steuerlich auswicken konnte, verzog der Exkaisernach Haus Daorn .

500 000 Gulden sind nach dem heutigen Kurse mehr als10 Millionen Mark . Damals , als die Einschätzung er¬folgte . mag der Kurswert noch niedriger gewesen sein, immerhinbesteht zwischen der exkaiserlichen Einschätzung und dem vonder Gemeinde Amerongen » rechneten Betrgg eine überaus
peinlich wirkende Spannung . Hatte Wilhelm II . beim Ke »
gieren dieselbe Vorsicht bewiesen , wie beim
Steuerzahler » , so wäre dem deutschen Volke heute wahr¬
scheinlich wohter.

Vom rayerischco LrlmWftM
Die Reaktion wird nicht müde, die Wiedererstarkung der

Staatsautorität in Bavern unter der Regierung deS Herrnv . Kahr zu feiern . Wer Gelegenheit hatte , die bavenkchen
Verhältnisse - etwas zu beobachten, weiß , welcher Hokuspokusunter dieser* Behauptung steht. Von Staatsautorität
ist nämlich in Bayern — im Gegensatz zu Baden — über¬
haupt keine Rede mehr , so datz dre ganze Restaurationdes Herrn v . Kahr einzig und allein darin bestebt, reaktionär -
militaristische Elemente wieder in den Dattel gesetzt zu hoben
und ihre Anhänger in Waffen herumlaufen zu lasten . Einen
schlagenden Beweis hierfür liefert ein dieser Tage in W e i h -
Hofen pastierter Vorgang , woselbst eine Mühle , die wegen
mehrfachen SchwarzmablenS angezeigt war . auf VeranlassungdeS LandwirtschaftSministeriumS einer verschärften Mühlen¬
kontrolle unter,Men werden sollte. ES stellre sich heraus , daß
tatsächlich daS Mehlbuch seit dem 13. Juni 1919 nicht mehr ge¬rührt worden war . Während der Durchsuchung der Mühle , in
der 200 Zentner Brotgetreide und ungefähr ISO Zentner Mehl
m Säcken oorgesunden wurden , sammelte sich eine erregte
Menschenmenge an, die noch anwuchs, als in der Ortschaft eine
Stunde lang Sturm geläutet wurde . Vor der drohenden Hal¬
tung der Bauern zog sich die Polizeitruppe in die Mühle zurück .
Nach einem Bonlbardement mit Eisenstücken, Holzprügeln und
Siemen versuchte die Menge die Mühle zu sturmen .
Schreckschüsse blieben wirkungslos und wurden erwidert . Bei
einem erneuten Versuch, in die Mühle einzudringen , wurde
einer der Angreifer , der einen Polizeibeamten niedergeschlagen
hatte, durch einen Schutz verwundet . Die Versuche, dom Be¬
zirksamt Dingolfing telephonische Hilfe herbetzuruten , wurden
von der Menge vereitelt . Diese drohte auch , die Gewehre der
Einwohnerwehr herbcizuholen . Unter solchen Umständen , someldet der Bericht der Wucherabwehrstelle , war eine weitere
Kontrolle aussichtslos und die Beamten mußten ihre
Tätigkeit e i n st e I l e n .

Ob nach diesem Vorfall Herr v . Kahr immer noch die baye-
rische Einwohnerwehr als Stutze der Staatsautorität hinstellenund Bayern als OrdnungSstaat reklamieren wird ?

SMliWe»slhene
In der neuesten Nummer der Mannheimer „Noten Fahne "

Organ der Kommunistischen Partei Deutschlands vom 16. Oktober
d . I . finden wir folgendes niedliche Inserat :

Friedr . Peter
Die glückliche Geburt eines kräftigen

Spartakisten
der in richtiger Würdigung der politi¬
schen Lage die bestehende Weltordnung
init dein Allerwertesten zuvorderst be¬
grüßte, zeigen hocherfreut an

Franz Aveniu » und Fra «
geb. Schambach.

Mannheim , 17. Oktober.
Wir wollen über den Geschmack, den Franz Aveniu» mit Frau

geb . Schambach hier entwickeln, nicht weiter urteilen und wollen
nur so viel sagen , daß der junge Spartakist Friedr . Peter die
politische Lage des 17. Oltober 1921 , an welch , m Tage der An¬
schluß der U.S .P .-links an die Parier de» Franz Aveniu » bekannt
wurde , durchaus richtig

„ES sind meine Vasallen , die Geister, " antwortete der Rit¬
ter lächelnd, „oder wenn Ihr so lieber wollt , das Echo , da»
Eurem freundlichen ! Rufe beiftiarmt . Ich habe oft, " setzte er
ernster hinzu , „ in den Zeiten des GlanzeS , daS Wohl meines
Hause » von hundert Stimmen ausrufcn hören, doch bat c» mich
nie so erfreut und gerührt als hier, wo mein einziger Gast
es ausbrachte und die Felsen dieser Unterwelt er beantworte¬
ten . Fülle den Becher, Hans , und trinke auch du, und weißt
du einen guten Svruch , so gib ibn preis .

"
Der Pfeifer von Hardt füllte sich den Becher und bkickte

Georg mit freundlichen Blicken an : „Ich bring ' es Euch , Junker ,
und etwas recht Schönes dazu : Das Fräulein von Lichtenstein ! "

„ Hallo, ja ! ja ! trinkt Junker , trinkt !" rief der Geächtete
und lachte, daß die Höh'e dröhnte. „AuS bis auf den Boden ,
au» ! Sie soll blübcn und leben für Euch ! Ta » hast du gut
gemacht, Han » ! Sieh nur , wie unserm Gast das Blut in die
Wangen steigt wie seine Augen blitzen, als küsse er schon ihren
Mund . — Dürft Euch nicht schämen! Auch ich habe geliebt
und gefreit , und weiß , wie einem fröhlichen Herzen von vierund¬
zwanzig Jahren zu Mute ist ! "

«Armer Mann ! " sagte Georg . „Ihr habt geliebt und ge-
freit , und mutztet vielleicht ein geliebtes Weib und gute Kinder
zurücklaffcn? " Er fühlte sich , »nährend er dies sprach , heftig
am Mantel gezogen , er sah sich tcm , und der Spielmann »vinkte
ihm schnell mit den Bugen , als sei dies ein Punkt , worüber
man mit dein Ritter nicht sprechen müsse. Und den Jüngling
gereuten auch seine Worte , denn die Züge des unglücklichen
Mannes verfinsterten sich, und er warf einen wilden Blick auf
Georg . ind: m er sagte : „Ter Frost im September hat schon oft
verderbt, was im Mai gar herrlich blühte , und man fragt nicht,wie es geschehen sei. Meine Kinder habe ich in den Händen
rauher , aber guter Ammen gelassen, sie werden sie, so Gott will ,
bewahren , bis der Vater wieder heimkommt." Er hakte die»
mit bewegter , dumpfer Stimme gesprochen, doch als wolle er die
trüben Ärdanken aus dem Gedächtnis abwischen, fuhr er mit
der Hand über die Srrrne , und wirklich glätteten sich die Falten ,die sich dort zusainmengezogen hatten , augenblicklich; er blickte
wieder heiterer um sich her und sprach : «Der Hans hier kann
rnir bezeugen , datz ich schon oft gewünscht habe. Euch zu sehen,
Herr von Sturmfeder . Er hat mir von Eurer sonderbaren
Verwundung erzählt , wo man Erich wahrscheinlich für einen der
Vertriebenen gehalten und angefallen hat, indessen der Rechte
Zeit gewann , zu entfliehen .

"
„Das soll mir lieb sein, " antwortete Georg . „Ich möchte

faßt glauben , man hat mich für den Herzog selbst gehalten .

3»m Am!»« der SsiemWW« My,
schreibt die Wiener „Arbeiterzeitung " :

Die Schmach der Wahlen besteht natürlich in der sv,/ *
daß die Christhichsozialen (österreichisches a e

*.D . Red.) einen Sieg verzeichnen . Dieser Partei , di- ;Tag bereit ist, die Republik . zu verraten , sie <k <w»Republik mit Horthy -Ungarn konspiriert. von der Ungar '
Regierung Sündengeld genommen hat und noch nimmt M»sich die bürgerliche Welt erkoren und der hat sie ihre Uebergung geschenkt und rhr Vertrauen zugcwendet ! Mit den rf *
pellosesten Lügen haben die Christtichsozialen den Sinn w ;
Wähler betört, mit der Lüge , datz sie , die ununterbro&Ümitregierten , nichts zu verantworten haben, dass küalles die Sozialdemokraten die Verantwort « »tragen . Wohlan , jetzt werden sie allein regieren »rfder Gaukelei , von der Verantwortung davonzulaufen , wird ^Weg versperrt werden . Tenn daß wir Sozialdemok̂ten mit den christlichsozialen Horthy-Lenten keine GenieinsjAunterhalten werden, datz wir mit ihnen , nach dem Ueberaw »der Perfidie , die sie betätigt haben, nichts zu tun hgwollen , ist selbstverständlich. Die Toren , die ihnen bti&Szugelaufen sind, müssen durch Erfahrung belehrt werden,gehen wird, wenn die christlichsozialen Schwindler alleingieren und, der Hilfe der Sozialdemokratie beraubt, ihre Hr !fähigkeit offenbaren müssen . Von uns Soziasmokraten haben ste nur den unbeugsamsten Kampfgewärtigen , und die Episode ihre? Sieges wird unter (fe,fern Kampfe ein rasche» Ende finden .

Dm der Partei W Sekte
In einem Artikel „Der Durchschnittskommunist'

, beimInhalt ausdrücklich als persönliche Meinung bezeichnwird, schildert in der Moskauer „Prawda " der Sekretär »aZentralkomitee » der Russischen Kommunistischen Partei Pre »,
braschenSki au » Anlaß der Parteikonferenz die Z » .
ständeinderPartei :

Die Einigkeit und die kameradschaftlichen Bande von 1S1?und 1918 sind in der Partei nicht mehr zu finden . Die Partei,
disziplin ist zwar erwachsen, aber sie beruht mehr auf äußere»Zwang . Das Parteileben erstirbt gerade in den breiten Masse»-drr Parteigenossen . Früher wußte der Durchschnittskommunist.datz auch er an der Bildung des Parteiwillens mitwirke; jetzthat er nnr die Beschlüsse de» Parteikomitees auSzuführr». DerGrund für eine derartige Zentralisation liegt zwar in de»
TodeSkampf , den die Sowjetregierung zu führen hat, allemman hat dabei das notwendige und zulässige Matz doch über »
schritten . Die Parteiarbeit ist mit Bureaukrati » .m u » durchtränkt, und diesem Uebel kann nicht von heute ans
morgen abgeholsen werden , da es auf den Mangel an Kräften
zur Bewältigung der ungeheuren Parteiarbeit zurückzufühun
ist. Der Durchschnittskommunist steht den leitenden Parteimit,
gliedern auch seelisch fern . Das kommt daher,
daß die leitenden Parteimitglieder wenig Interesse für die
Schulung der Parteimassen an den Tag legen , aber auch der
Unterschied in den Lebensbedingungen der beiden Gruppen, dem
man zurrst wenig Bedeutung beimatz, trägt sehr dazu bei und
bringt mit der Zeit auch einen Unterschied in der gei¬
stigen Verfassung mit sich.

Wa » die Massen am meisten der Partei entfremdet , ist, daßdie Partei von streberischen und gewinnsüchtigen Elemente»
ourch ' fetzt wird» die ihr innerlich sernitehen. Wegen Mangel»
an Arbeitskräften mutzte man sich mit derartigen Persönlich,
leiten abfinden , aber wenn man nun zwischen ihnen und den
Arbeitern zu wählen hat, so sind uns die Arbeiter lieber. Aber
selbst bei einer glücklicherweise bisher geringen Anzahl alter
Komnrunisten ist der proletarische Geist im Schwinden begriffen.
Wenn man bei seiner TageSarbeit und in seinem Privalleden
nicht mehr mit den Arbeitern , sondern nur mit dem Bürgertum
und den bürgerlichen Intellektuellen verkehrt, so darf man ,
wen -.» man Marxist bleiben will , nicht bestreiten, daß die» auf
die Dauer seine Folgen haben mutz . Tie leitenden Parteimit¬
glieder müsse-» einmal im Jahr für einen bis andec . ha 'b Mo¬
nate der Handarbeit als gemeine Arbeiter zugeführt oder u»
Falle von körperlicher Schwäche mindestens in die Provinz ge¬
schickt werden . Die geschilderten Zustände haben dazu geführt,
daß zahlreiche Arbeiter , die sich während der große» Werbr -
woche bereits znm Beitritt gemeldet hatten, schließlich der «ll-
gemeinen Parteiregistratio » doch ferngrblleben sind.

Diese Auslassungen aus berufenem Munde beweisen die
Nichtigkeit jener Ansicht, datz die strasfgespannte Zentralisation
zum Kadavergehorsam oder, noch schlimmer, zur Sekte fübxt .
Um so schlimmer aber ist es , wenn man das . was man »»̂ .Russ¬
land selbst als verhängnisvoll ansieht , den westeuropäischen
Parteien mit den 21 Bedingungen aufzwingen will .

denn diesem patzten sie damals auf ; und ich will gerne die tua^tige Schlappe bekommen haben , wenn er dadurch gerettet wurde .
„Ei , das ist doch viel . Wisset Ihr nicht , datz der Hieb,, ^

nach Euch geführt wurde , ebensogut tödlich werden konnte ?
„Wer zu Feld zieht, " entgegnete Georg , „der mutz seine

Rechnung mit der Wett so ziemlich abgeschlossen haben.
ist zwar schöner , in einer Feldschlacht vor dem Feinde bleiben-
wenn die Freunde jubeln und die Kameraden umher stehen , u«
einem den lxtzten Liebesdienst zu erweisen . — Aber doch wäre
ich damal » auch gestorben , wenn es hätte sein müssen, um c »e
Streiche dieser Meuchelmörder von dem Herzog abzulenken.

Der Geächtete sah den Jüngling mit Rührung an und
brückte seine Hand . „Ihr scheint großen Anteil an dem Herzog
zu nehmen, " sagte er, indem er seine durchdringenden nuge»
auf ihn heftete , „das hätte ich kaum gedacht, man sagte « »,
Ihr seiet hündisch. *'

. ,„Ich weiß . Ihr seid ein Anhänger des Herzogs , antwor
tete Georg , „aber Ihr werdet mir schon ein freie - Wort gei >o
ten . Seht , der Herzog hat manches getan , waS nicht reck» «».
Zum Beispiel die hnltiscbe Geschichte, sie mag nun sein, wie 1
will , hätte er unterlassen können . Sodann mag er mit fe,n '

;Frau hart umgegangen sein , und Ihr m ätzt selbst gestehen ,
ließ sich doch zu sehr vom Zorn bemeistern, als er Neutlmg
sich unterwarf — "

. . . . ,Er hielt inne , als erwartete er die Antwort de? A" ie >
doch dieser schlug die Augen nieder und winkte schweigend
jungen Mann , fortzufahren . „Run , so dachte ich von
Herzog, als ich bündisch wurde, so und nur etwa ? stärker sp"

^man von ihm im Heere . Aber eine grohe Fürsprecberm 0
er an Marien , und es ist Euch vielleicht bekannt, daß >ck
auf ihr Zureden lossagte . Nun bekamen die Sachen M'P *
andere Gestalt in meinen Augen , sei eS . weil ich von
mitleidig bin und niemand ungerecht mißhandelt sehen .
oder auch , weil ich die Absichten der Bündischen besser du
schaut « — ich sah, datz dem Herzog zu viel geschehe ; °cn-

I'
in <,,Bund hatte osienbar kein Recht, den Herzog auS allen sti -

Besitzungen und sogar von seinem Fürstenst »»hl zu vertrei ^und ihn ins Elend zu jagen . Und da gewann der Herzog
in meinen Augen . Er batte ja vielleicht noch
»vagen können, aber er wollte nicht das Blut seiner Wuri
bcrger auf ein so gewogtes Spiel setzen . Er hätte können
Leuten Geld abpressen und die Schweizer damit halte». "
er war größer alz sein Unglück. Seht — daS fjqjt mich 2U feu*
Freunde gemacht."

> (Fort '
ehung folgt.)
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jIie .meweWl !!MnZle«HkrrsAste« imKkstzeelmtteiW !ldekVvdiscde poiittk
Tie Arbeiten des Landtags

In der »Karlsruher I et ttt n «
" befaßt sich 9f&p . Gen.

tStatut mit der „ letzten Landtagssession ten den Neuwah- ' Der Krakeel Mischen den Unabhängigen und Ncukoni -
' wobei er vor allem die noch zu erledigenden Arbeiten in niunisten , die sich übrigens ainüsanterweife beide nochmals
Vordergrund stellt . Ta ist zunächst zu beraten der Teil die einzig rechtmäßige U .S .P . bezeichnen, ist nun in vollem

« w
sacklI tche n Gange , Er wird noch manche interessante und für die Ar -

*sa"** •* «¥• äh* ** * ■
Soiauftronb getrennt werden, weil die Besoldungsordnung " erden nunnienr die Arbeiter , dte gewillt und sahtg sind,
!^ den Ferien noch unbedingt unter Dach und Fach zu bringen , Vorgänge und Tatsachen kritisch und objektiv zu betrachten
yar und zur Beratung und Erledigung des Etats der sachlichen tmd zu würdigen , aus diesem Krakeel erfahren , was für
Ausgaben absolut die Zeit fehlte. Im Anschluh bieran sind Herrschaften die bisher vereinten unabhängigen und neu »
^ hrscheinltch dre finanziellen Anforderungen der Negierung kommunistifchen Trahtzieher find .
fi ' . . .

° ^ " lan matzen Beamten des Staates , Baden ist das eine bisher unabhängige Organ .

^ mäßigen Beamten beschäftigte . Ob
^
^ ? dieser

"
Gel

'
eg -nbeit .'Sozialistische Republik " neukommunistisch geworden .

M Wiedereinführung der zweijährigen Budgetperiode zur Bcr» , pQ§ andere Organ , die Mannheimer „Trwune . ist bei den
Handlung kommt , bängt von der Stellung der einzelnen Par - sogenannten Rechtsunabhänaigeu geblieben . Die Rechts¬
ten hierzu ab. Grundsätzlicher Widerstand scheint ihr nicht zu ! unabhängigen in Baden sind bei der Telegiertenwabl be >
tegeyncn, wenn vielleicht auch die technische Möglichkeit der kanntlich gegen die Neukommnnisten mtterlegen . Wie es
Äv^ übrnng schwieriger zu überwinden ist. als man gemeinhin - '
annimmt . Tann ist die nengeschafiene Besoldungsord¬
nung selbst bis zum Schluß dieses Jahres der versprochenen
zseviüon zu unterziehen .

« ckon die vorstehend skizzierten Beratungsgegenstände dürf¬
en für den Landtag bis zu den Weihnacktsferien auSrcichcn .
Mr es warten seiner auch noch andere Ausgaben. Die neue
Gemeindeordnung die ziemlich umfangreich ist, harrt

Kommissionsberatung und die Fachmänner des Landtages,
Stadt - und Gemeinderäte , die BürgerauSsckitßmstglieder

llsw» bekommen durch sie Arbeit in Hülle und Fülle . Ünerle-
Ng » geblieben sind ferner von der letzten Session das Land¬
wirtschaftskammergesetz , dessen Kommissionsbera-
tnng allerdings schon ziemlich weit gediehen ist. das Gesetz über
eine zu errichtende Verbraucherkam wer und ein Anzahl
kleinere Gesetze und Vorlagen . Damit wird auch die Hagen -
schießangelegenheit zur Sprache kommen , denn der
Landständische Ausschuß hat in seinen vor kurzem avgchaltenen
Titzungen den Abg. Duffner (Ztr .) zur Berichterstattung an
?en Landtag beauftragt . • Inzwischen wird auch der Bericht des
Wg. Dr . Gothein (Dem . ) über das badische Siedeluna s-
resetz erschienen sein , und es ist sicher, daß die noch zur Be¬
sichtigung einladende Karlsruher Ausstellung : Ausnützung
der Wasserkräfte , ihre Nachwirkungen bezüglich derBe -
Müsse des badischen Landtages haben wird.

Zwangsläufige Wirtschaft für die Gctreidrversorgung
Die »Karlsruher Zeitung " schreibt : „Bekanntlich ' st in letz¬

ter Zeit von Besitzern mittlerer und kleinerer Mühlen des Lan¬
des der Streik ongedroht worden für den Fall , daß die Landes¬
und Neichsbehörden die zwanaSläufige Wirtschaft, für die Mehr¬
produktion nicht aufheben . Die Mühlenbesitzer stemmen sich ge¬
gen die weiter« Beibehaltung der Mahlscheinvorschristen und der
Kühlenkontrolle gegenüber der Schwarzmüllerei . Es ist aber
auch bekannt, wie unmöglich eS den Reichsbehördenist . den Wün¬
schen der Müller nachzugeben, solange, durch die schlechten Va¬
lutaverhältnisse gezwungen, das erforder ' iche AuSlundSgetrwde
zu so ungeheuer hohen Preisen eingeführt werden muß. Das

bei dieser „Wahl" zugegcmgcn ist, das schildert der unab
hängige Rcichstagsabgeordnete Schwarz recht anschaulich
lind instruktiv in der Mannheimer „Tribüne " :

Die Anhänger der Bedingungen haben einen „Sieg " er-
rungen . Die Auswirkungen diese? Sieges im Lande Baden
werden sich recht bald zeiaen. Zunächst ist ein Erfolg bereits
zu verzeichnen. Unsere Partei ist zerrissen . Zerrissen, nicht
nur organisatorisch, nein , die beiten Kräfte in den einzelnen
Ortsgruppen sind kamvfmüdc. Weil das ewige Selbstzerflei¬
schen in den eigenen Reiben auch kräftige Nerven zu Grunde
richtet. Von über 10 000 zahlenden Mitgliedern tn unserem
Bezirk haben bei einer der wichtigsten Fragen für die Partei
nach keine 25 Prozent abgestimmt. Tag Unternehmertum kann
sich freuen . Denn das SpaltungSfieber wird auch nt den Ge¬
werkschaften seinen Einzug kalten .

Daß in Mittel - und teilweise in Oberbaden der Kampf
gegen meine Kandidatur nicht grün ! sählich von einzelnen
Personen ( im Gegensatz zu Genosse Bock ) geführt wurde, hängt
mit der Antipathie einzelner Personen des Landesvorstnndes
gegen Mannheim zusammen, denen auch ich schon lange ein Dorn
im Arme war . Hat doch der Landrskaisier, mit Absicht, auf An
raten des Redakteurs Polack , uns um unser Delegationsrecht
gebracht weil ihm nicht angenehm war , daß er jemand im Bezirk
Baden hatte , de: nicht sein willenloses Werkzeug wur.

Wie kamen wir aber um unsere Mandate ! ? Bis bente
bat der Bezirk Mannheim noch keinen Einblick in die Wahl
kosten erhalten , trotzdem er von 82 000 Wahlkosten 55 000 M
zu tragen hat. Der Landeskassier erklärte , zur ReichSkonsercnz
nach Berlin könne niemand geschickt werden, da er sonst die
Gelder nicht an die Zentrale abführen könne, und Baden nur
einen Delegierten erhalte .

Man war nun der Meinung , das Geld sei äbgesandt. Doch
gefehlt. Nachher mimt man den Entrüsteten ohne zu sagen ,
daß der Plan von Polack damit ausgeführt wurde, der ja be¬
reits vorher davon abriet , noch Gelder nach Berlin an die Zen,
trale abzuführen . Denn man wisse nicht - !

Polack scheint überhaupt eine recht „ehrenwerte Rolle ge -
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Als Polack dann noch versuchte zu leugnen, daß er das Kor¬
referat übernommen kabe . erklärte ich ihm . daß er für mich
als ehrlicher Mensch und seine Person als Politiker erledigt fei
unter einer Anzahl von Zeugen. So sicht der Kampf derjeni¬
gen aus , die sich als grundsatzfest aufspielen und die von ehr -

soßt werden kann , so ergibt sich für den nüchternen Beurteiler
ohne weitere? , daß der Meblkonsum für die Kuchen , und Bröt -
chenbockerei noch eine Zeitlang eingeschränkt bleiben muß . Erst
von dem Zeitpunkt ab, wo die Landwirtschaft mit der Abliefe¬
rung ihres geernteten Getreides aus dem laufenden ist, kann
dieser gegenüber wie den Mühlen von Erleichterungen bei der
Verarbeitung von Getreide zu Mebl gesprochen werven.

In einer am Sonntag , den 1 . d. M . in Heide 'verg stattge¬
fundenen Versammlung unterbadischer M ü h l e n b e -

sitz er konnten von diesen den Darlegungen eines Vertreters
« s Ministeriums des Innern durchschlagende Einwände nicht
inlgegengestellt werden. Man entschied sich für eine Hinaus¬
schiebung des Streiktermins . Hoffentlich seben die Müblende-
sitzer in der nächsten Zeit auch noch ein , wie wenig erfüllbar
im Hinblick auf die Zcillage ihre Forderungen sind und wie ge¬
fährlich eS insbesondere für jeden einzelnen sein muß, wenn
man einem bestellten Syndikus blindlings Fo'ge leistet.

sicher KampfeSwetfe weit entfernt sind . Es sind sicher Zierden
der neuen „revolntionäreu " Partei und würdig nach Moskair
einzuziehen. Unsere Mannheimer Genossen aber, die , den
Kampf mit solchen Elementen führen müssen , beglückwünsche
ich wirklich nicht zu ihrem Erfolg . Eins allerdings wird damit
erreicht, daß allmählich eine Abgestumpftheit rtntritt , die nicht
zum Nutzen der arbeitenden Schickten ist. Es ist nicht jeder¬
manns Sacke, in der geschilderten Weise Meinungskämpse auS-
zutragen . Bon einem Vertrauen zn solcher Leitung kann in
kritischer Situation erst recht nicht die Rede sein .

Tatz die Partei vollständig zerrüttet ist, ist Im Augenblick
nicht zu bestreiten. Einzelne Ortsgruppen stno bereits « nge»
gangen » nd weitere werden Nachfolgen . Mag manch«« de«
Ekel saßen vor solchen Helden, die ich oben gezeichnet habe. AlS
ehrliche Menschen sind sie erledigt ! Gehen wir darüber hinweg
und kämpfen wir für unsere Ueüerzeugung!

Ein Genosse an führender Stelle in Baden schrieb mir :
„Die Massen sind hypnotisiert." Er selbst ist nun aber auch der
Hypnose zum Opfer gefallen . Gerade noch 24 Stunden vor
Toresschluß!

Das ist eine allerliebste Churakterbezeichuung . die Herr
Schwarz voit dein „roeltrevolutionären" Redakteur der
„ T . R .

" entwirft und man darf wohl annehmen, daß die
beiden Herren einander genau kennen werden . Wir sehen
lveiteren Charakterzeichnungcn entgegen . Im übrigen wird
Herr Schwarz darin Recht- haben : der Krakeel zwischen den
„Weltrevolutivnärcn " ivird die Arbeiter, _

die diesen
Gruppen bisher nachgelansen sind , zu einem erheblichen
Teile abstumpfen und diese Arbeiter werden dann in der
Mehrzahl ivie vordem wieder indifferent werden , so¬
fern sie nicht bei hurrapatriotischen Vereimgimgen Anschluß
und Trost suchen.

ES gibt auch beute noch in unseren Reihen Genossen,
die glauben, au8 dem Krakeel zwischen den nnnniehr feind¬
lichen „weltrevolntionären " Herrschaften lverde ein starker
Zuzug in unsere Partei eintreten . Von diesem Irrtum
toerden die Genossen bald kuriert sein. Ein großer, wahr¬
scheinlich der größere Teil der bisher unabhängigen Mit-
»nd Nachläufer wird sich zu den Kommunisten vorüber¬
gehend schlagen, ein kleinerer Teil noch einige Zeit bei den
RechtZunabhängigen sich aufhalten , während ein nicht nn-
betrö östlicher anderer Teil sofort indifferent wer¬
den wird . Und nur wenige ivcrden es sein , die den
Weg zur Sozialdenrokratie heute znrückstnden . Ganz ab¬
gesehen davon, daß uns es die Selbstachtung oer -
bietet , an eine der unabhängigen oder neukommurüsti -
schen Gruppen auch nur die geringste Konzession zu machen,
wäre eine Konzessionsmacherei die sicher dümmst'', und ver-
felsttcste Taktik, die wir einscklagen könnten . W i r gehen
unseren Weg . ohne nach rechts oder tinks zu (eben. Aus
diesem Wege werden sich mit der Zeit alle Arbeiter nn-
schließen, die e l> r ! i rn und treu für die Sache der Ar-
bester kämpfen wobei . , denn dafür wird die Güte der sozial-
demolratischen Toirgkeit bürgen . Und nur eS nochmals zu
l-eivmu - einen » : it>t geringen Teil der heute der den Rechts-
unnhh-rnaigen sie ! erden Personen wollen wir gar
nicht haben , sie würden uns nrrr durch erneuten
K' igk > ? l in nn '

e- er Arbeit für den Wiederaufbau auf
p . ' Niichem , wi . i 'watti 'chem und sozialem Gebiete « benso
stören , rote sie sist

' sier getan haben .

stellen. Eine Verständigung mir den Behörden ist bann bei dem
durchaus verständigen Verhalten der Mehrzah. der Mühlenbe¬
sitzer ohne weiteres möglich . Von den breiten Volksschichten
wird eine solche Verständigung sicherlich sehr warm begrüßt
werden."

in Weinheim ansässige Syndikus der Mühlenbesitzex , Herr
Rechtsagent Krautki , hat ja , wenn er die Mühlcnbesiher tn
den Streik führt , persönlich die Folgen eines solchen Unterneh¬
mens nickt zu tragen . Dieser Mann sollte sich infolgedessen
auch in der Agitation für den Streik etwa? zurückhaltender be¬
nehmen und die allgemeinen Interessen neben den für seine
Beauftragten zu verfolgenden Spezia ' interessen in Reckimng

Minister a . D. Dietrich und der Hardtwald
Das Organ des ehemaligen Ministers Dietrich, die »B a

dis che Landeszeitun g "
, sicht sich mit einigen nichts

er i sagenden Einschränkungen gezwungen, ^ auf die Fesistellungen
des „ Badischen Beobachters" über die Siedeluiig -̂pläne des
Herrn Dietrich mit folgender Erklärung zu reagieren :

Minister Dietrich wollte eine Siedeiung im Hardt¬
wald bei Karlsruhe , eine Siedelung im Hagenschieß
bei Pforzheim und ferner eine Anzahl Vergrößerungen von
Ortschaften in der Luhhardt durchgeführt sehen . Außerdenr
setzte er sich dafür ein . was übrigens auch gemacht wurde.

daß landbungr 'ge Genreinden etwas Wald zun.t Abstocken de¬
kamen . Im Haidtwald insbesondere wünschte Minister Diet¬
rich, daß zunächst etwa ein Sechstel , später vielleicht zwei
Sechstel niedergelegt werden . Allßerdeni sollte die erste Siede-
!nng so tief int Hardtwald angelegt werden, daß der Wald
von Karlsruhe so auf eine Entfernung von 5 Kilometern voll ,
kommen erhalten geblieben wäre .

"
Damit werden die Behauptungen des „Bad . Beobachters

"
über die Hardtwald - itnd Hagenschteßpläne des Herrn Dtetrich
bestätigt. Wenn nun an diese Bestätigung die „Badische Lan-
deszeitnng" einige nationalliberale Bemerkungen knüpft, so hat
sie dainit riock kein Recht erworben , über verfehlte Tiedelungen.
zn zetern , die ihre eigenen Freunde inaugurier¬
ten , nachdem sie bereits zu Anfang dieses Jahres mit ihrer
Weltmarktpreispropaganda bewies, daß nationalttberale Ge -
'innnngStüchtigkeit noch nicht die Fähigkeit gibt , wirtschafllich
exakt zn d-tiken.

Wcitnfd ajt «Xd K rtze
Am 7. November finden die Wahlen zum evangelischen

KIrchcaparlament, der LandeSsvnodr, statt. Neben den bekannten
kirchlick'en Parteien tritt heuer zum erstenmal der Badische
Bvllskirchrnbund auf den Plan . Er nennt sich eine soziale Kir-
chenpartei und hat in sozialistischen Kreisen schon viele und
estrige Anhänger. Was für Ziele er erstreot , sollen die folgen¬
den Ausführungen zeigen, die wir dem Organ des Volkskirchen -
bunds , dem „Christlichen Volksblatt" , entnehmen :

Tie breiten Massen deS Volkes , besonders der Arbeiter¬
schaft, haben der Kirche den Rücken grkehrt : sie stehen ihr gleich-
gültig oder sogar feindselig gegenüber. Wie kommt oaS

Die Kirche war Staatskircke . AtS in der ReformanonSzcii
die Evangelischen vom Papst und dem katholischen Koster hart
bedrängt wurden , als eS sich für die neuen protestantischen Lan-
deSieile um Sein oder Nichtsein banvelle, da haben Luther .»r.b
seine Freunde sich schweren Herzens eiwfchließen ruüßen : die
neue Kirche in den Schutz der Fürsten zu stellen ; der Lan.des -
lurst wurde der oberste Bischof der evangelischen Kirche. Tie

"Fürsten haben die evangelische Kirche in den Stürmen der Re»
«gionSkriege auch vor dem Untergang bewabrt. Aber wo? als
Aoibehelf von Luther gedacht war , die Verbindung von Tbrqn
und Altar , da? wurde zur dauernden S '

-iirichtung. Die Fürsten
schützten die Kirche , aber zum Dank sollte die Kirche auch die

■Sjrone der Fürsten schütz:» . Tie Kirche sollte „staaiserhaltend"
' Türken . Kirchenregierung und volitische Regierung gingen Hand
tn Hand . Da ist eS dann begreiflich , daß die Scharen des pläu-
n« n Volkes nicht mit den gütigen Hs stand saugen , sondern
unt Ministeraugen betrachtet wurden , die eifersüchtig über ihre
Machtstellung wachten . Zwang und Herrschaft, nicht Liebe und
Brudersinn war die Losung.

Als nun im 19. Jahrhundert mit dem Maschinenzeitalter
die großstädtischen Proletariermassen heranwuchsen, da konnte

' solche Obrigkeitstirche kein seelisches Versieben für diese
Armen und Entrechteten haben. Sie witterte in ihnen nur die
^"lpörer, sah nicht die Brüder in ihnen. Der Geldsack^

des
Fabrikanten, aus dem hie und da ein Scherflein für wohltätige
ovccke abfiel, war vielen Pfarrern Wicktwcr. als die Stelen
d«r proletarischen Masse . Die Kirche hatte sich viel zu tief ein-
^ >assen mit den Mächten des KaptlaltsmuS und des Obrigkeüs-
staates .
' Dieser in die Fesseln des Staates und des Kapitals geschla-
senen Kirche hatten die sozialistischen Arbeiter den Rücken ge¬
lbst , ihnen galt baS Christentum c.'.S Kapitalisten- .md Herr¬

scherreligion, die nur dazu da war , den Geldsack und die Macht
der Besitzenden und Herrschenden zu schützen.

Tie alte Staatslirche ist mit dem monarchischen Staat in
der Revolution zusammen gebrochen . Tie barte obrigkeitsstaat¬
liche Kruste, dte den Kern des ivabren ChristenumS verbarg, ist
gesprungen. Da ist auch der Augenblick gekommen , wo die
Scharen , die sich von der alten Kirche abgestoßen fühlten, wieder
herbeigezogen werden müssen , um mitzuhelfen am Neubau der
Kirck-e. Das ist die Aufgabe des Volkskirchenbundcs . Die
sozialen Gedanken, die im Christentum stecken , müssen lebendig
und . fruchtbar gemacht werden. Ter Sozialismus bat uns bell-
sehend gemacht für das , was an sozialen Gedanken in den
Evangelien steckt. Der christliche Brudersinn soll nicht nur in
den Kirchen gepredigt, er soll eine Macht werden im ganzen
öffentlichen Leben . Tie Kircke . hinter der die breiten Massen
stehen, muß mit der ganzen Wucht und Unerbittlichkeit innerer
Begeisterung kämpfen gegen ieden Egoismus im Wirtschafts¬
leben, gegen Rassen- und Völkerhaß, sie muß das Licht der
reinen Bruderliebe in Gott wieder hell strahlen lassen . Wir
wollen in der Kirche Platz für dis Sozialisten aller Richtungen
und glauben, daß die Kirckä dadurch bercich : rt werden kann , rtbcr
wir wollen die Kirche nicht zu einer Parteikirche, sondern zu
einer wahren Volkskirche macken , in der Raum für jeden , der
ernsthaft im Brudergeist Christi Mitarbeiten w l̂l.

Die Volkskircke darf aber auch keine Partcikirche im Sinn
der kirchlichen Lebre fein . Die ganze Kirckengesckickte ist anqe-
füllt von dem Streit der beiden Richtungeck : der Strenggläu¬
bigen, die den Dibeltext und die Lehren der Kirche wortgetreu
glauben ( die Positiven) , und der freier Errichteten , die das , was
sie mit ihrer wissenschaftlicken Ueberzeugung^ nickt vereinigen
können , im bildlichen vergeisiigten Sinn aufiassen ( die Libera¬
len ) . Tie -'e be'den Glanbensrickll 'nqcn bab ' n miteinander ge¬
kämpft und gestrtten, und über diesen Lehrstreiiigkeiten hat die
Kirche ihre Kraft verzehrt, so daß keine Zei » und Kreit mebr
übrig war füc die großen Fragen des praktisch :n Christentums,
die mit dem Anwachsen des arbeitenden Proletariats an dte
Menschheit herantraten . Die PollSkircke legt das Hauvtg .w' cht
au? die ch r i st l i ch e Tat . Deshalb ist in d :n Reiben de ?
NoltSkircken .iu >0eS Platz für alle GlaubenSrickttinacn. füc dte
Sirengg ' ärbtgen . wie für die freier gerichteten Seelen , wenn
sie nur e '

.a durch daö Evanae 'ium geschärftes , wache? ' o,i ' ' :s
Gewissen Halen wenn sie helfen wollen , Cbnstz Ge :st leheidig
zu masie » für olle . In den Recken der Posta >: n und Lide
ralen sind vie' c . die zu uns gebären, auch wenn >'ie äußerlich
den Wez « it : Organisation des PolkskirchenbundeS niht jinden.

Kirche r . nd Arbeiterschaft gehöret : ^ usam -
!N c Sie müssen sich ineinarder hineinerobern . Die Ktrche,
die in der OHiCtn der Erstarrung war , mutz belrot ' rerten
durch das Zuströineit der Massen , sie :nntz anck äußerlich neu
attsgcdaut werden, von unten nach oben, nachdem die alte, von'
obv . nach » ttictt gerichtete Ordnung zu>am >«i rageo- ock.' .t ist.
Ader aubi die atleitenden Massen müssen brauchtet werden,von
den christlichen Kerngedanken, die in der Kirche lebendig ' sind,
oder erst ht « '. ' dw neue Bewegung lebendig gemach: >rerl >n,
damit an Stelle des ScheinsozialismuS, in dem noch viele be¬
fangen sitrd, damit cm Stelle von Selbstsucht , Haß und Neid ,
der christliche Bruderiinn trete , der Geist der Liebe , ohne de»
es kein Gemeinschaftsleben gibt.

Die sezialist'.sche Arbeiterschaft und das Christentum müssen
sich finden , damit von ihrem Bund ein lebenspendender Strom
christlichen Brudersinns ausgehe, eine Heilkraft für unser armes
Volk, ein Licht, das den Weg zeigen soll zum letztett Ziel : einer
im Geist Jesu einigen Menschheit .

_ Ehr . Caselmann , Karlsruhe .

Theater, f traft und WWW
Badisches Laridcstheater

„Eklmont " , Trauerspiel von Goethe '**
„Entweder sind c ? außeroi deutliche Handlungen und Situa¬

tionen, odec eS sind Leidcnsckast >.n , oder «s sind Charattcre, die
dem tragischen Dichter -zum Siefs dienen"

, schreibt Schrlicr in
seiner Besprechung des Eemont , und er rubriziert das Stück
unter die dritte Edtttung , die von Sbakcspearc erfunden und mit
Goethes „Gütz" in die deutsche Literatur eingeführt worden sei.
Bei all dem Treffenden , was Rezensent Schiller am angegebenen
Ort über Vorzüge und Mange ! der Tragödie aussührt , schrint er
doch in einer Hinsicht e ner falschen Anschauung befangen.
Hätte Schiller gewußt, ktf -, es Goethe nicht darum zu tun war.
ein rein historisches Stück zn sckreiben , sondern sich vielmehr der
dämonischen Lili -Stimmung künstlerisch zu entledigen, so hätte er
ihn wahrscheinlich nicht mst der Gegenüberstellung des historischen
Egmont und der Goetheschen Figur geärgert. Wir Henrigett
wissen , und .; cde höhere Tockitr kann c§ nacklesen, daß Goethe den
Egli.ant zu eit . ein S )i ;c,rH’i !b seiner selbst machen wollte , und
bei diewr Letracktung müssen di: willkürticken Veränderungen des
historischen LharakterbildeS de -. Helden natürlich in einem anderw
J '.cht erscheinen . — |Dir Ncuetnstudwruug brachte eine Darbietung von gutem
Durchschnitt , zustande. Die Darsteller waren .gtii^Eiser . bei bef
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In einet Polemik gegen die deutsch! ,lerale ,.B a d i s ch eD o it"
weist der „Badische Beobachte r " darauf Lin . daßdas Geschrei der volksparteilich- nationnllibera ' -demokratischenPresse über die Berufungen Dernau er und Voll cy einzigund allein dem Umstand entspringt , daß nunmebr nickt nur

. nationalliberale Männer ", sondern auch Mitglieder des Zen¬trums und der Sozialdemokratie in die Ministerien berufenwerden. Tas Zentrumsdlatt charakterisiert dabei die Situationwie folgt : „ Nachdem die nationalliberalen Personalien im altenSystem im Neglerungsbcamtentum geradezu restlos gewabctwaren, ist eS natürlich äußerst fchinerzlick
'

lekit zuwüsten, ioie nunmehr die neuen politischen Verbältniste sich,iuch notwendigerweise in den Personalien auSivirken , wodurch
'

da» altgewohnte, süße Privilegium , daß nur frühere national¬liberale Parteiangedörige in die Regierungsstellen zu berufenwären , natürlich seine Bedeutung verliert . Die „Bad . Post "
ist naiv genug, darüber sich in Klagen zu ergehen und dadurchaller Welt zu zeigen , wie sehr das von ihr zurückgewünschteSystem unter einer gerechteren, dem Volksempfinden angemesse¬neren Behandlung dieser Frage leiden muß , weil cs — schonfrüher einseitig und ungerecht — heute erschreckt unnatürlich und
gewaltsam wäre . DaS Hamstern hatte freilich lm alten Systemniemand notwendig ; am allerwenigsten die Pact ^ ' reunLe der
„Bad. Post" . Die saßen so sehr im Vollen , daß ne sich erlau¬ben konnten, auch die tüchtigsten Kräfte aus Baden hinauszu -treiben . nur damit die nationalliberaleil Personalien geivabrtwurden ."

Hieran anschließend erinnert dann der „ Badische Beobachter "
daran , daß dieses System der nationalliberalen Ausschließlich¬keit noch im Kriege beibehalten wurde, wie folgende Mitteilung
beweist :

„Noch im Krieg, und zwar im September 1616, wendete
sich eine Vertrauensmännerversammlung des Zentrums imSeekreis an das Grotzh . Staatsministerium mit einer Ent¬
schließung . in 6er u . a. gesagt war daß in Baden „vor allem
auch bekenntnistreue Katholiken und An¬
hänger der Zentrumspartei aus unbegründeter'Voreingenommenheit von staatlichen Verwaltungs - und
Selbstverwaltungsstellen planmäßig fern gehaltenwürden ."

So sah, schreibt da ? Zentrumsblait , „das von der „Bad.Post" zurückgewünschte alte System noch im Kriege aus . Wir
verstehen darunter in der Hauptsache die einseitig nationallibe¬
rale Denk- und Handlungsweise unter den früheren Verhält -
nisten, jene Denkweise, die fich in der „Bad. Post " trotz. Kriegund Revolution so ausgezeichnet konserviert hat und von
verärgerten Politikern , aber noch mehr von persönlich
enttäuschten höHeren Staatsbeamten , die sichunter dem früheren System ihre Karriere ausgedacht batten ,gepflegt / ird. Man sieht daraus , mit welchem moralischen
Recht das Organ der Deutschliberalen in Heidelberg beutedas Zentrum der Stellenhamsterei beschuldigt . Wer so in
Sünden inS Grab gestiegen ist, wie das System, nach dem sichalle liberalen Antiultramontanen sehnen, der macht sich lächer -
Jidi, wenn er heute Vorwürfe erhebt, wie die „Bad. Post .

"

ZN
Bon Gustav Runge

Die bestehende große Wohnungsnot ruft in vielen Kreisen die
größte Beiachtung hervor.^ Wenn insbesondere unsere Partei¬
zenosten zu dieser Frage « tellurig nehmen , so wohl deshalb, weilin den Reihen unserer Parteigenossen das soziale Mitempfindenfür allgemein« Schäden weit stärker zum Ausdruck kouimt , ioie in
bürgerlichen Kreisen. Soll die große Wohnungsnot wirksam be¬
kämpft werden, so ist in erster Linie notwendig die bestehenden
Wohnungen in viel schärferer Weise wie bisher zu ra¬tionieren . Der Genosse Schwerdt hat Beispiele angeführt,in wir kraffer Weise bei den arbeitenden Klaffen die Wohnungs¬not besteht. Zieht man in Betracht, wie auf der andern Seite
ivenigen Personen ausgedehnte weite Räumlichkeiten zu Woh¬
nungszwecken zur Verfügung stehen, so muß es uns zum Bewußt¬
sein kommen , daß in allen Fällen, wo wir Mitarbeiten, in' der
energischsten Weise zugeßaßt iverden mutz. Mir ist bekannt, daßhier in Karlsruhe von einem Herrn in ' 5—6 Fällen dem Woh¬
nungsamt Mitteilung gemacht worden ist, wo 2—3 Personen 5
InS 6 Zimmer allein bewohnen , ohne daß hier auch nur in einem
einzigen Falle eingegriffen worden ist. Würde den oberen Zehn¬tausend zum Bewußtsein gebracht werden, daß die Wohnungsnot
nicht nur für arme Volksgenoffen , sondern für alle ohne Un¬
terschied und Rücksicht auf die Größe ihres Geldbeutels besteht, sowären dieselben jedenfalls eher geneigt, diese Frage als einebrennende anzuseheu und bei Beseitigung derselben ruitzuarbei-ten. Die bestehende Wohnungskommission sollte viel schärfer
dreinfahren und weiter sollten ihr mehr Rechte zugestanden wer¬den, damit erfolgreicher vorgegangen werden kann. Den Bau
neuer Wohnungen, der gefördert werden muß, kann nur Staatund Gemeinde übernehmen.

Ueberaus zu bedauern ist, daß die Gemeinden von dem
Sperrgesetz bei bebauten und unbebauten Grundstücken Gebrauch
machen , wo doch dasselbe die beste Handhabe bietet, der Spckula-

Sache Und schufen manches lebendige und eindrucksvolle Bild. Die
Margarete de : Frau F r a u c r &o t fe r , Herz ' Oormen, ,Baumbachs Alba und die Mutter der Frau Pix gaben der
Verstellung das Gepräge guter Theatertvadition . - Surfner
bot mit der Titelrolle eine cck nnkwerte Leistung, wenngleich st in
Egmont die sinnenden Runzeln ncch nicht genügend weggebadethatte. Creuchnachs Klärchen war zwar keine Offeildarur.g ,aber immer ansprechend genug, um dem Ganzen zu dienen.Unter den übrigen Personen ivpte durch Originalität der Erfin¬
dung v. d. T r e n k s Schreiber Bansen hervor . Herr Sorte -
lezis hatte einem puten Gebrauch folgend nicht verabsäumt, die
stimmungsvolle Musik Beethovens selbst zu dirigieren . Daneben
unterstrichen die neuen Dekorationen von der feinsinnigen Künst¬
lerhand BurkardS durch großzügige Einfachheit den Stim -
mungSgshalt der Szenen . LI.

Eingegangene Bücher und Zeitschriften
(Alle hier angeführten und besprochenen Bucker und Zeit¬
schriften sind von unserer Parteibuchhandlung zu beziehen .)

Bon der Reuen Zeit ist soeben das 4. Heft vom 1 . Band des
38. Jahrgangs erschienen. Aus dem Inhalt des Heftes heben wir
hervor : TaS proletarische Selbstbewußtsein. Eine soziologischeStudie . Bon '
Von
rung . Von Rud. Wissel!
Artur Heichen. — Tie Sterblichkeit in Wien. Von Jakob Drvd
(Wien) . — Literarische Rundschau: Karl Kindermann , Tie so¬ziale Schöpferkraft ! m Aufbau Deutschlands und des Völker-
lebenS . Von Franz Laufkötter.

Die Neue Zeit erscheint wöchentlich einmal und ist dnrchalle Buchhandlungen Postanstalten und Kolporteure zum Preisevon 13 M das Vierteljahr zu beziehen ; jedoch kann dieselbebei der Post nur für das Vierteljahr bestellt werden. Das ein¬
zelne Heft kostet 1 M. Probenummern stehen jederzeit zur
Verfügung.

Vom „Wahren Jakob" ist soeben die 22. Nummer des 37.
Jahrgangs erschienen . Der Preis der Nummer ist 66 Pf . Probe¬
nummern sind jederzeit durch den Verlag I . H . Dich Nachs. G.
m. b. H. in Stuttgart , sowie von allen Buchhandlungen und Kol-
norteuren zu beziehen.

r :on vorzubeugeu und das Wohnungswesen selbst in die Hand
z » nehmen. Dadurch wäre cs möglich, die Hcrricblung der be¬
st chendeu Wohnungen' in eigener Regie vorzunehmen und die
Sozialisierung des gesamten Wohnungswesens anzubah-uen. Durch Abgabe einer Mieifteuer, die ohne Zweifel kommenwird (Aber hoffentlich nicht in der oon der Regierung vorgescklage -ucn Form . T . R . ) , wären den Gemeinden Mittel zur Verfü¬gung zu stellen . Bei Ausbau der Mieifteuer müßten alle sozia¬len Verhällnisje berücksichtigt werden . Bei großzügiger Inangriff¬nahme würde dadurch die Arbeitslosigkeit bedeutend verringertund die frei werdenden Mittel könnten beim Bau mit verwendetwerden. Bei großen Teilen der Arbeiterschaft wird es freudigenWiederhall finden, wenn sie . anstatt aus allgemeinen Mitteln not-
dürfrig über Waffer gehalten, mit Hand anlegen könnten beimBau neuer gesunder Wohnungen zum Wähle unserer leidenden
Mitmenschen , zum Wähle des ganzen Volkes.

Soziale Nandschan
Beschäftigung weiblicher Personen im Staatsdienst . Unter

dieser Ueberschrift erschien in Nr . 240 des „Volksfreund" vom15 . Oktober 1920 die Zuschrift eine :- Beamten, in der darüber
Beschwerde geführt wurde, daß im Verwaltungshof zwei ver¬
heiratete Masckinenschreiberirinenbeschäftigt seien . Hierzu wirduns von zuständiger Stelle geschrieben : In dem einen Fallhandelt es sich um die Frau eines kriegsinvaliden Handwerkers,der 1915 als Soldat verwundet in russische Kriegsgefangenschaft
geraten war . Da er jetzt noch an den Folgen einer Malaria¬
erkrankung, die er sich in der Gefangenschaft zugezogen haire,leidet, ist er nur in sehr beschränktem Maße erwerbsfähig . Die
Familie ist daher unbedingt auf den Nebenverdienst der Frau
angewiesen. Der Fall war bereits bei der vor wenigen Mo¬
naten erfolgten Eheschließung der Maschinenstbreiberin vom
Ministerium des Innern eingehend geprüft worden.Ter zweiten ■in dem „Volksfreund" erwähnten Maschinen -
schreiberin wird auf den nächsten zulässigen Zeitpunkt gekündigtwerden.

#
Zu dem angeführten Artikel ging uns auch weiter eine Zu¬

schrift des Verbandes der weiblichen Handels - und Büroangestrll -
ten zu . in der gegen die angebliche Bekämpfung der Frauen¬arbeit schlechtweg, wie es in jenem Artikel zum Ausdruck ge¬kommen sein soll , Protest erhoben wird. Tie Auffassung des
Verbandes der weiblichen Handels - und Bnroangesl*llten über
den damaligen Artikel ist aber eine fal ' che . Die Zuschrift wandte
sich nur aegen Mißstände , wie sie bei verschiedenen staat¬
lichen Behörden noch anzutreffen sind , wo nämlich oft gerade
jene weiblichen Angestellten entlasten werden, die auf ihrer
Hände Verdienst angewiesen sind , die noch Angehörige zu unter¬
stützen haben, während gewiste Danien und Dämchen, Töchter
höherer Beamten , für die die Arbeit ein Sport ist , die ihr Ver¬
dienst für Putz und Tand und Leckereien verbrauchen, fest aufihren Plätzen bleiben und nicht weazubringen sind . Solange
noch Tausende und Abertausende arbeitslos auf der Straße lie¬
gen , männliche uiid weibliche , meinen- wir , sollte gegen diesen
Unfug eingeschritten und derselbe zu beseitigen versucht werden.Das war auch der Zweck jener Zuschrift.

Gewerkschaftliches
[D Ei» «arbeiterfreundlicher" Jüngling . Wir erhalten fol¬

gende Zuschrift : Nicht m 't sozialem Oel gesalbt scheint der Schrei¬ber Schi m eck (nicht Garteninspekror, wie viele Leute irrtüm¬
lich glauben) beim Städt . Gartenamt Karlsruhe zu sein . Kommt
kürzlich die Frau eines Arbeiters zu dem betreffenden Schreiberund bittet um Auskunft betr. einer Kinderzulage. Tie Frau wird
kurz angehört und abgeschnauzt , dabei der Arbeitervertreter einen
Schafskopf genannt da er die Frau irrtümlich unterrichtet habensoll. Tie Art und Weise, wie der junge Mann ( auch noch andere
Herren ) Arbeitervertreter und ganze Arbe'tergruppen behandelt,drückt uns jetzt endlich einmal die Feder in die Hand, um ein¬mal der Oerfentlickkeit zu zeigen , wie beim Gartenamt dieser
Tchreibgehilfe sein Aemtchen ausssaßt in punkto Bildung und ■Be¬
nehmen gegenüber den Arbeitern , sowie in seiner sogenanntenproduktiven Arbeit, die er leisten sollte. Hiervon könnlen Proben
gegeben werden, wir es aber im Interesse von Herrn Schiineckfür heute unterlassen. Eine Arbefferaruppe belegte er mit dem
schönen Namen Saubande , einer 16säbrigen Arbeiterin empfahlder Bursche , sie möge ihm sein langes Kreuz hinaufsteigen, als sieihn um AiiSkunft bat . Es würde zu weit führen, wenn wir
Schimecks Taten hier noch weiter berühren wollten . Dis Be -
trisbsvertretung muß hier künffig miibelfen, um solche Sorte vonBeamte abzuickütteln, und daß die Leute auf die Posten kom¬
men , die oewillt sind, ernste Arbeit zu leisten , und die Arbeiter
nickt als Men 'cken zweiter Klaffe betrachten . Daß die Betriebs¬
vertretung und besonders einzelne Beiriebsvertreter manchemHerrn schwer im Magen liegen beweist der nickt besonders schöneAnsivrnch eines Herrn vom GA ., der unter anderem meinte :Ihre Tätigkeit als Betriebsrat härwt mir bald zum Halse heraus ,denn Sie haben nick-ts wie zu kritisieren. Nun . loenn es nickt
nötig wäre zu kriststeren, läme der B .R . n 'ckt so oft . Arbeiter
vom Eiartenamt , stellt Euck hinter Eure Betriebsräte , und EureWün ''cke werden fckon vertreten werden. Verschont aber auchden Betriebsrat mit unwürbigen Forderungen , wie die . die in
letzler Zeit afftellt wurden . Denn ein Arbeiter, der 20—25 Jahreseine Pflickt getan , bat mehr als eine Denkmünze im Werte von
1 .70 M oder eine Urkunde von buntem Papier , bezw . Beamten»titel verdient. __ F . A.

fugend und Sport
„Sport"

Zu welchen Blüten die übertriebene Punktjägerei führenkann, das beweist der Spielverlauf eines Ligatreffens zwi¬
schen Sandweier und Käfertal am letzten Sonntag aufdem Sportplatz Käfertal TaS „Spiel "

, wenn man es noch sonennen will, zeigte die Ueberlegenheit Käsertals, das bis zu dem
gewaltsamen Ende mit 2 : 1 Toren führte. Tie «A. S . Z." be¬
richtet über den Schlußakt des Spiels das folgende:

. . Durch beiderseitiges Faulspielen gab es drei Minuten
vor Schluß große Schlägerei , wobei das Publikum mitStöcken dreinschlug . Der Spielführer von Sandhofenbricht kurz vor Schluß das Spie ! ab . Ter Schiedsrichterwar dem Spiel nicht gewachsen . Mit großer Not konnteder Schiedsrichter das Spielfeld verlassen .

"
Und das Ganze nennt man „Sport ". Wirklich, die Sport -

bekörde , in d '
efem Falle der Süddeutsche Fußball -Verband,hätte allen Anlaß, gegen deoartige Answüchse energisch einzu-

fchreiten . Tie „Jagd nach den Punkten " zeitigt immer tollereBlüten.
Wettspiel Rüppurr —Spöck. Ein sehr spannendes Wettspielfindet morgen Sonntag auf dem Sportplatz der Freien Tur -

nerscho ' t Rüppurr geaen seinen stärkst n Gegner Freie
Turnerschaft Spöck statt. Ein zahlreicher Besuch zu den Spie¬len ist zu erwarten . Beginn : 2. Mannschaft 1 Uhr, l . Mann¬
schaft halb 3 Uhr. _

Gemindepolitk
Ein Konflikt auf dem Pforzheimer Rathaus

Die bürgerlichen Rathausfraktionen in Pforzheim habendem Oberürgermeifter eine Erklärung übergeben, in der sie Mit¬teilen, daß sie im Hinblick auf die Stellungnahme der Sozial¬demokratie zur Deckung des Fehlbetrags von etwa 12 Millionen

Mark im Rechnungsjahr 1620 2t einmütig beschloffen habendbis auf weiteres weder an den Kommissionsberatungen, nodtden Bürgerausschußfitzungen zu beteiligen. Sie seien zu di-s^Schritt gekommen , nachdem ne ' ich überzeugt habe» , bafe j?derzeitige Gesetzgebung etne Auflösung des Bürgerausschngölnicht ermögliche und der Bürgerschaft teine Gelegenheitwerden könne , zu dieser wichtigen und erlisten Lage durch '
wählen selbst Stellung zu nehmen. Tie Erklärung ist unt7^ ^
zeichnet von den Vertreter der deutsch-nationalen , demokratisch».,und Zentrumsfraktion und der Fratkion der MittelstandspâDieser Erklärung gegenüber veröffentlicht die soziald?,^ ,kratffche Rathausfraktion eine Antwort, in der sie erklärt,sich keine Einigung in den Sreuerfragen zwischen der
demokratischen und den bürgerlichen Fraktionen habe finden latsen , so trafte die Steuerscheu der Besitzenden da^die Schuld. Die sozialdemokratische Fraktion sei dagegen r

"
das kleinsteuerfreie Einkommen unter einem gewissen ExistenzMinimum noch versteuert werde. Bei einer sozialeren
gestaltung der Kanal - und Müllgebührenordnung . die den an

’
stoßenden Konflikt gegeben hat, würde die sozialdem, Frakti^! Mitwirken. _

Genosse Tr . Engler Bürgermeisterkandidat . Wie uns an»
, Freiburg gemeldet wird, ist Genösse Dr . Engler dort Mn»vierten Bürgermeister auserfehen . Unsere Partei hat GenMEngler um io lieber hierfür in Vorschlag gebracht , da er MKommunalpoirtiker über ganz hervorragende Kenntnisse verfüKTie Verdienste auf kommuualpolitischem Gebiete haben Dichder Universität Freiburg Veranlassung gegeben , Genosse Engl«,mit der Würde eines Ehrendoktors auszuzeichnen. Tie sozial ,demokratische Fraktion des Stadtparlaments hat einstimmig h«.schlossen, Dr . Engler als Bürgermeisterkandidat aufzustelleMTer sozialdemokratische Verein ist diesem Beschluß mit 184Stimmen von 170 Abstimmenden beigetreten.

k. Malsch , 22. Okt. Nachdem die am 16 . Oktober stattgefun-dene Bürgermeisterwahl ergebnislos verlaufen ist, findet ein
z 'veiter Wahlgang statt. Leider ist unser Genosse GemeinderatKühn freiwillig von der Kandidatur zurückgetreten, an seinerStelle wurde ©emeinöcrat Werner aufgestellt.

flus dem Londe
Das Eiseubahttnngliick bei Singen

* Singen -Hohentwiel, 21 . Okt . lieber das EifenbahnungW,das sich, wie gemeldet, in der Frühe des Donnerstag ereignete,werden noch folgende Einzelheiten berichtet : Von der Wucht der
Entgleisung kann man sich eine Vorstellung machen, wenn man
erfährt, daß die erste Lokomotive des Eilgüterzuges bei der Ent¬
gleisung um ihre eigene Achse geschleudert und in der entgegenge¬
setzten Fahrrichtung auf den Boden geivorfen wurde. Tiefe Ma¬
schine ist fast völlig zertrümmert . Bei dem hierbei durch Wer-
brühung Schwerverletzten handelt es sich um den Heizer Langvon Radolfzell. Tie zweite Lokomotive, die ebenfalls entgleiste,aber ziemlich rasch stehen blieb , ist fast unversehrt. Der folgend «
Packwagen wurde durch den nachfolgenden Personenwagen in
die Höhe geschoben und kam hiebei zum Teil auf den vierter
Klasse-Wagen zu liegen, von dem fast nur noch das Untergestellvorhanden ist. Die nächsten Güterwagen , die mit Obst beladen
waren , wurden gleichfalls aus dem Gleis hinausgeworfen und
nahezu völlig zerstört, vielfach auch ineinander geschoben. Tee
Scylutzteil des Zuges blieb aus den Gleisen stehen. Tie 'verlegten Arbeiter sind fast sämtlich aus Radolfzell und der Umgebungund waren auf der Fahrt nach ihrer Arbeitsstätte begriffen . Die
Ursache der Entgleisung ist immer noch nicht sestgestellt. All:
darüber umlaufenden Gerüchte entspringen mehr oder wenigerder Phantasie ihrer Verbreiter . — Im Laufe des VomittagS ge¬lang es die Gleise frei zu bekommen und den geordneten Durch¬
gangsverkehr, der mehrere Stunden gestört war, wieder aufzu-
nehmen.* Singen a. H., 22 . Okt . Mit der Aufräumung der Unfall¬
stelle ist begonnen worden. Eine Anzahl Gleise ist noch gesperrtund der an und für sich in Singen schwierige Güterverkehr da¬
durch weiter behindert. Aber eine völlige Stockung konnte ver¬
mieden werden. In das Krankenhaus in Singen wurden 25
Verletzte eingeliefert ; 15 von ihnen konnten wieder entlassenwerden, da ihre Verletzungen nur leichter Natur sind, während
die übrigen 10 schwere Verletzungen davongetragen haben.
Außerdem wurden weitere Personen verletzt , die indessen sofort
nach Hause zurückkehrten , um sich dort in ärztliche Behandlung
zu begeben . Man hofft, die Schwerverletzten am Leben zu er¬
halten.

Bei den Aufräumungsarbeiten auf dem Platze des Eisen¬
bahnunglücks ist es zu einem Unfall gekommen . Ein Eisenbahn -
wagen fiel um und ein Eisenbahnarbeiter wurde durch ihn ge¬
troffen und am Kopfe leicht verletzt . Von dem bei dem Unfall
Schwerverletzten mußte einem Manne ein Bein, einem Mädchen'
ein Fuß abgenommen werden.

b . Grötzingen, 16 . Okt . Einen schönen Verlauf nahm das am
17 . Okt . veranstaltete Bolkskonzert des Arbeitergesang -
Vereins Liederkranz unter Leitung des Chormeiste«
Ha der st roh - Karlsruhe und unter Mitwirkung des Horn-
quartctts vom Bad. Landcstheater Karlsruhe , sowie deS Herr«,Trautmann (Bariton ) Karlsruhe und Herrn MafchinSkY
(Violine) Grötzingen. Das Progvamm war sehr reichhaltig, «S
wurde eröffnet mit dem Sängerspruch und dem darauffolgenden
Chor „Weihe des Gesangs" von Mozart , der mit Begleitung der
Hornquartctts prachtvoll zum Vortrag kam. Prächtig und klang¬
voll wurden die einzelnen Stellen hervorgehoben . Auch die fol¬
genden Vorträge wurden mit stärkstem Beifall ausgenommen ; be¬
sonders ermähnt zu werden verdient das Horn-Ouartett . Gut«
Kräfte waren auch die Herren MafchinSkY (Violine ) und
Trautmannn (Bariton ) . Voll Aufmerksamkeit folgte da»
zahlreich erschienene Publikum all den künstlerischen Darbietungender Sänger und Solisten. Alles Gebotene wurde mit reichem
Beifall belohnt . ‘ Ter Verein kann auf das Konzert stolz sein und
froh in die Zukunft blicken . Allen noch fernstehenden Klassen¬
genossen sei zugerufen : Hinejn in die Reihen der Arbcitersänger»
hinein in den Liederkranz!

1 s . Langensteinbach, 22 . Okt. Eine Unverfroren '
heit fonderkgleichen erlaubten sich gestern abend einige
Spielberger junge „Herren ". Als der hiesige Gesangverein an '

Häßlich der Hochzeit eines Mitglieds in Spielberg ein Ständchen
brachte, wurde der Verein beim Verlassen des OrteS mit Ster¬
nen beworfen. Die öfteren Reibereien , die zwischen &ci| «J*
Ortschaften stattfanden, mußten also auf diese rohe, feige
ausgefrischt werden.

fr . Weingarten, 23 . Okt . Es gehen uns aus Kreisen der
im hiefigen Krankenhaus untergebrachten Kranken bittere Klagen
zu, daß dort nicht für die nötige Heizung in der gegenwärtige »
kalten Witterung gesorgt wird . Nach unfern Erkundigung ««

I scheinen die Klagen berechtigt zu sein. Daß Bronchitis- uno
Gichterkrankte Heilung finden können , wenn sie tagsüber >«

J einem kaum angeheizten Raume , der nur aus Holzwänden w»
! Glasfenstern ausgeführt ist und der zudem nur durch ein«»
dünnen Bretterboden von der darunter durchströmenden DE -
walz getrennt ist, wird wohl niemand , der die Anlage kenntz
annehmen . ES wäre also an der Zeit, daß im Interesse der
leidenden, meist der Klaffe der Allerärmsten angehörenden V "
fassen von den in Betracht kommenden Instanzen nach dem R -V
ten gesehen wird. .

WTB . Freiburg . 22 . Okt . Im südlichen Sckwarzwald isteine Höhe von 1000 Metern herab Neuschnee gefallen . Die Tem¬
peratur ist bis auf mehrere Grad unter Null herunter gegangk«-

»
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Sftiad )"
« »iltensund. Donnerstag früh fanden Arbeiter in der

^ eldstraße unter dem lebenden Hag. der da ? dort kurch -

^ ,Le Industriegleis begrenzt , die in Papier eingewickelte
kleines männlichen neugeborenen Kindes . Wre die Unter¬
st ?:,- ergab, dürfte das Kind gelebt haben. Ta Verdackt des

O »»mordeS bc'steht , ersucht die Polizei und Gendarmerie um
Entsprechende , zur Aufklärung des Falles dienende Mit -

offcnbnrg
ggffcfitn erregend « Verhaftung . Große ? Aufsehen erregt

. j,tc Perhaftung der Inhaber deS Auskunfts - und Jnkasso-
8 ^, Kenn u . Bahn unter der Anklage der mehrfachen

n t r e u u n g anvertrauter Gelder . Nach dem »Ofien -

fertoer Tageblatt
" soll es stch um die Summe von mehreren

dlxerttausend Mark bandeln , die von den Verhafteten verun -

^ worden ist . Die Unternehmer hatten sich auf zu viele und

^Medenartige Geschäftszweige geworfen und sie führten
einen verschwenderischen Lebenswandel . In den Zu-

^Mienbruch sind auch verschiedene Offenburger Geschäfts - und

- k- atleute hineingerisien worden, die teilweise bedeutende

jgflBjntft verloren . _

| Gerichtszeitung
Schwurgericht Karlsruhe .

Am Freitag standen zwei Fälle aus der Tagesordnung des
- K« rgerichts. Ter erste Fall , über den vormittags abgenrteilt

flge , betraf den Händler Heinrich Latus aus Forst bei
hiuchfal, wohnhaft in Pforzheim , wegen

Meineid .
Angeklagte ist 44 Jahre alt und schon 20mal vorbestraft,

vkistens wegen Bettels . Beleidigung , aber auch wegen Dieb -

hzhls . Während des Krieges war er Soldat in Konstanz. Als
!Mr sing er mit der geschiedenen Ehefrau Therese Abt ein

Verhältnis an, trotzdem er selbst verheiratet war. Später hei-

e«»te die Abt wieder . Mit ihrem Ehemann Gottlieb G o n s e r
sie aber nickt gut zusammen und sie entschloß sich, als Haus -

iWrin zu Lakus nach Pforzheim zu übersiedeln . Mit Lakus
die Gonser Differenzen , weil Lakus es nicht duldete , daß

Glöckner in seinem Hause unlautere Beziehungen zu einem

xsiiten unterhielt . Zwischen den Eheleuten Gvnser schwebte
ch, Ebeickeidungsprozeß, in besten Verlauf Lakus am 46. Juni
n>r dem Amstgerichte in Pforzheim als Zeuge eine eidliche Aus¬

lage darüber machen mußte , ob er ein sträfliches Verhältnis
der Gonser batte . Lakus bestritt sträfliche Beziehungen zu

der Gonser gehabt zu haben nnd bekräftigte die? mit seinem Eid.
Angeblich machte er deshalb seine falsche Aussage , weil die Gan¬

ser ihn bat , er möge ihr helfen. Die Gonser wollt die Sache so
.'erstellen, als ob sie damit nur sagen wollte , er solle die Wahr¬
feit sagen. Der Sachverständige Mcdizinalrat Dr . Mayer -

tliorzbeim , stellte fest, daß der Angeklagte ethisch minderwertig
sä. Ten Geschworenen wurde die Frage nach Meineid und nach
Mdernden Umständen vorgelegt . Auf Antrag der Geschworenen
prüde ibnen noch die Frage nach fahrlässigem Falscheid vorge-
,'est. Nach kurzer Beratung verneinten die Geschworenen die
Wuldfrage des Meineids und belahten die Schuldfrage nach
fahrlässigem Falscheid . Das Gericht verurteilte den
Angeklagten zu 6 Monaten Gefängnis abzüglich 7 Wochen Un¬
tersuchungshaft .

*
In der NächmittagSsitzung wurde gegen den Schmied AI -

bertMofer aus Schwenningen wegen
Gcfaugenenmrutcrei

»erhandelt . Moser ist 28 Jahre alt und hat das Schmiedeband -
toerf in einer Zeit gelernt , in der er sich wegen eines Diebstahls
in Zwangserziehung befand . 1618 trat er in den Heeresdienst
in, zeicknete sich im Felde aus , wap aber sonst ein schlechter Sol¬
dat. Wegen Fahnenflucht war er bestraft worden und im Laufe
!*3 Iabres 1918 wieder ergriffen worden, nachdem er aufs neue
fahnenflüchtig geworden war . Er wurde in dem Amtsgefänanis
zu Pforzheim gemeinsam mit einem gewissen Wilhelm Orth
nnd einem gewissen Brandt in einer Zelle untergebracht . Ta
fte mit dem Esten nicht zufrieden waren , beschlossen die drei
lkursch - n zu fsieben und sie verabredeten , dies am 4 . August
1918 . einem Sonntage zu tun . Verabredetermnßen lockte Moser
den Gefängnisoberanfseber herbei , sagte ihm . er wolle mit Orth
und Brandt die Zelle nicht mehr testen und bat den Beamten ,
ihn in Einzelhaft unterznbrinoen . Als der Oberausseber öff¬
nete. packte istn Moser am Halse . In der einen Hand hatte er
ein Messer . Brand war mit einem Seil versehen , um den Ober -
ensseber zu sesscstn. Wenn dies gelungen war , wollten ihn die
bäft'inge in die Zelle sperren nnd fliehen . Der Beamte wehrte
äck aber , rief um Hilfe und schlug dem Moser ins Gestcht , wo-
trui diesem das Messer entfiel . Tie drei Gesell 'n hieven nun
ruf den Beamten ein . sodaß dieser am Kopf blutete . Schließlich
w'ang eS dem Oberausseber . zu entkommen . Brand und Orth
ind wegen Geiangenenmeuterei vom Militärgericht schon zu
zuibtvaus verurteilt worden . -

Die Geschworenen belobten die Schuldfrage nach Meuterei
uit der Einschränkung , daß keine Anwendung von Gewalt vor¬
ige . Das Gericht verurteilte darauf M o s e r zu 1 Jahr 2 Mo¬
sten Gefängnis , abzüglich 8 Wochen Untersuchungshaft .

*

Berichtigung . Der Verteidiger des Rechnungsrates
Lavid Schneider weist darauf bin . daß das Gericht feine
Ausscheidung über den Antraä wegen Ersatz für die erlittene
Untersuchungshaft noch nicht bekannt gegeben hat.

KmlKllhll MlmiMilBim
Karlsruhe , 23 . Oktober.

Nach langer Pauke war gestern tm'eder einmal das hiesige
Kathausvarlgment beisammen . Die Versammlung wies zwar
«ne nicht besonders große Besetzung auf . was allerdings nickt
nls Seltenbeit bezeichnet werden mutz . Eine angen'ehme Ueber-
kaschung bot iedoch die kurze Dauer der Sitzung, . denn die

^ Punkte zählende Tagesordnung fand in knapp 2 Stunden
" te Erledigung , während in den vorsipraebeuden Verlommlun -
stkn beraten und — aelckwatzt wurde b '? 8 Uhr und darüber b ' n -

^ S. sodaß die Pressevertreter ibre Tästake't ieweils eiustellwn

^vsientlich Ba rt die aestriae Uebrina auch in Zukunft an . wir
mauben kaum , daß daS Parlament im Anleben und die zur
Beratung stehende Materie dadurch Schaden leiden .

Der erste Punkt der Tagesordnung betrikst die „Pewilli-
JJn R eines Darlehens an dielüeme'nnstdiqe BefväkgnniqsNekl»
• • m. fi H « . dessen Vorlaae wir kürzlich eiaaehend besprochen
« len . Nach Bearündnna derselben durch n,itrrtermcif<er Sauer
5*^ vin -r kurzen Tt sM ’;on , in der u a Gen. Höhn den boben
pvlsvreis von 12 M kritisierte, wird die Vorlage e i n st i m m i g
" " genommen .

,'Aendernng des Gemeindebesckl»"rs über die Ervebnng der

^ kbstbeen fjlr die Ortsbankentrollc " . Hierzua gibt Ctadtv

^rine ? lDem .l seiner Freude Ausdruck, daß daS vom Reick gs -
« aare Wobngeset; die Berechnung der Miete nach Grundmiete .
Betriebskosten und Instandletzunoskosten vorstebt . Es aäbe auch
Vater den Hausbesitzern S ^ ieber und Wnck - rer . ab -r boiseutlich
? erde da ? PerbästniZ zwjscken Miewr und Hausbesitzer ein frei»
*rc *. Bürgermeister Schneider aibt die Maßnahmen bekannt.
*viche die Stadtverwaltung getroffen , um ein gutes VerbältniS

zwilchen Hausbesitzern und Mietern zustande zu bringen . Tie
Vorlage sinder einstimmige G e n e b m r g u n g.

Tie Verlagen „Aendcrung deS GemeindcbescklusseS bezüg¬
lich des Beizuges der Grundstückseigentümer zu den Kosten der
unterirdischen Aüzugskanäle " und „Erhöhung der Tteinsatzge-
bührcn " finden debaltclos Annahme .

Vergütung der Mitglieder der amtlichen Sckätzungskommis-
sson ." Nack der Vorlage sollten die Mitglieder der amtlichen
SchätzungSko<imission erhalten : Bei Schätzung von Grundstük-
ken bis zu einem Wert bis 186 066 M der Vorsitzende 6 Jl , die
übrigen Mitglieder 8 Jl , bei bebauten Grundstücken von über
180 066 ,# Wert 10 bezw. 8 JL. Nach kurzer Debatte erfolgt
einstimmige Annahme der Vorlage .

Die Vorlage „Beitritt der Stadtgemeinde zum Giroverband
bad. Grmeindesparkasscn " erfährt einstimmige Geneh¬
migung .

„Erwerbung der Dampfziegelei Rapvenwörth ." Bürger¬
meister Schneider begründet die Notwendigkeit des Ankaufs , der
137 660 <M beträgt . Stadtv . Weiß <D .Ntl .) hält einen Teil des
Geländes für die Landwirtschaft nickt benutzbar. Er wünscht
nochmalige Verhandlungen mit der Eigentümerin . Die Beden¬
ken des Vorredners werden sooann von Bürgermeister Schnei¬
der zerstreut . Gen . Stadtv . Müller -Würtz stimmt den Ausfüh¬
rungen des Stadtv . Weiß wegen der schlechten Beschaffenheit
der Grundstücke zu , ist aber dennoch für die Annahme der Vor¬
lage Des weiteren wünscht der Redner Abbolzung des Waldes
auf Rappenwörth , um Arbeitslosen Arbeitsgelegenheit zu ver¬
schaffen. Nachdem noch verschiedene Redner u . a. auch Ober¬
bürgermeister Tr . Sinter zur Vorlage gesprochen, wird dieselbe
gegen 4 Stimmen angenommen .

Die Vorlage betr . Erwerbung von 2 verschiedenen Grund¬
stücken im Gesamtbeträge von 286 600 <M finden bebakte los Ge¬

nehmigung , während der Ankauf der Anwesen Karl Friedrich¬
straße 21 und 22, die zur Errichtung von städt. Büros geplant
sind, eine längere Diskussion Hervorrufen . Besonders wird da¬

rauf hingewiesen , daß in der Zeit der großen Wohnungsnot keine

Wohnräume zu Bürozwecken verwendet werden sollten . Stadtv .
Gen . Töpper gab außerdem die Anregung , daß die in einem der
in Betracht kommenden Häuser sich befindliche Möbelausstel¬
lung deS Bad . Baubundes in die Landesgewerbehalle unterge -
bracht werden sollte , um die fetzigen Räumlichkeiten für Büro¬

zwecke nutzbar zu machen . Die Vorlage wird einstimmig
genehmigt .

. Die beiden nächsten Vorlagen , Verkauf deS Grundstückes
Lgb. Nr . 10 408 an den Bahnarbeiter Struerwald . sowie Erwei¬

terung deS Kabelnetzes und Vermehrung der Netztransforvur-
toren fanden einstimmigeAnnabme .

Gemeinfchaftstarif mit der Albtalbahn . Bürgermeister
Schneider begründet die Vorlage nnd betont, daß der Gemein -

schaftstarif für die Stadt Verluste bringe , aber zugunsten des
Vororts Rüvpurr müssen dieselben getragen werden. Hoffentlich
folge nach der geplanten Neuerung mit der Albtalbabn eine Bes¬
serung de? Verkehrs . Stadtv . Gen . Höhn ist für die Vorlage
und beklagt die hundsmiscrab 'en Verkehrsverhältnisse auf der¬

selben . Im Interesse des aufblübendcn Vororts Rüvpurr ist
eine Besserung des Verkehrs unbedingt notwendig . Angenehm
wäre auch eine Verbilligung der Fahrpreise . Die Vorlage wird
einstimmig angenommen .

Der lebte Punkt betrifft die Fortführung der Straßenbahn
nach Beiertheim . In seiner Begründung erwähnt Bürgermeister
Schneider , daß eine Rentabilität nickt in Frage kominc, aber es

gilt c>ne alte Pflicht zu erfüllen . Eine Fortsübruna der Linie
nach Bulach wäre auch wohl angängig . Stadtv . Erb wünsckt
baldiae Herstellung der Straßenbahn durch die Kavelleustraß «
und Errichtung einer Linie nach Rintbeim . Stadtv . Gen . RIeger
erwähnt bezüglich der Nichtrentabilität der Linie nach Beiert¬
heim. daß durch die seinerzeitige günstige Eingemeindung die

Stadt von Beicrtbeim genügend entschädigt wurde . Nachdem
noch Stadtv . Braun kDem .t gesprg ' und der Oberbürgermei¬
ster Berückficktigung der Rintbeimcr Wünsche, sobald die Mög¬
lichkeit Vorbanden , in Aussicht stellte, findet die Vorlage e i n -

st i m m > g e G e n e h nr i g u n g.
Schluß der Sitzung 6 Uhr.

Arrs der Stodl
* Karlsruhe . 28 Oktober.

Badische Presse
Die „Badische Presse " beschäftigt sich in einem

deutsch -liberalen Spaltenartikel mit den Ansftihrungen des
Ö.

' enossen Tr . Tietz znm Parteiprogramm . Hierbei fragt
das Blatt znm Schlüsse , „ob die badis5,e sozialdemokratische
Partei in Zukunft auf den bisherigen Bahnen weiter ar¬
beitet, oder ob sie beabsichtigt , sich den radikalen politischen
und wirtschaftlichen Tendenzen des Herrn Dr . Dietz anzu-
schliesien .

"
Kurz nnd Kündig erklären wir demgegenüber , daß wir

uns nicht bemüßigt sehen , einem Organ von der
politischen Bedeutungslosigkeit der „Badischen Presse " zwecks
Hebung dessen Kredits hierauf zu antworten . Die posi »
t i v e S t a a t s g e s i n n u g der badischen Sozialdemo¬
kratie ist von altersher in ganz Deutschland so sehr bekannt ,
daß nur böswillige Geschäftshnber ihre Weiterentwicklung
auf dem Boden des organisch -g^seßlichen Fortschritts bezwei¬
feln können . Die „Badsickc Presse " bat jedoch beim Kapp -
P u t s ch bewiesen , daß sie jederzeit bereit ist , sich mit gie¬
riger Brunst jedem eindeutigen Abenteurer zrr prostitu¬
ieren.

AuS der letzten Stadtratssitzung
Gedächtnisfeier für die Olefattenen . Im Einvernehmen

mit den beteiligten VereinSorganiwtionen veranstaltet die

Stadtgemeiude Sonntag , den 31 . Oktober ds. Js . . vorinittags
11 '/- Uhr, an den Ebrengräbern auf dem neuen Hauktfricdhof
wieder eine Gedächtnisfeier für die gefallenen Söhne der Stadt
und die sonstigen Kriegsopfer . DaS Nähere hierwegcn wird
durch die Zeitlinaen bekannt gegeben .

Ablieferung von Milchkühen an den Feindbund . Der Stadt¬
rat erbest gegen das mörderiscĥ V - r'angen de? Feindb -mdeS

auf Ablieferung von 800 060 Milchkühen einmütig schärf¬
st e n P r o t c st.

Deutsche Kinderhilfe , VolkSsammlung für das notlei¬
dende Kind . Der Badische LandeSausschutz der „Deutschen
Kinderbifte , Volkssammlung für das nol 'eidende Kind", ersucht
die Stadtverwaltung Karlsruhe , einen Ortsausschuß zu bilden.
Ter Stadtrat kommt diesem Ersuchen nach und setzt die Volkö¬

lung in Kar'Srube an die Bedinguiig , daß der LandcsauSschnß
von dem GelamterträgniS der VolkS'ainmlnng der Stadt
Karlsruhe für ibre örtlichen Ausgaben auf dem Gebiete der
Kinderbilfe mindestens den Betrag überläßt , der durch die
Sammlung im Bezirke der Stadt Karlsruhe selbst erzielt wird .

Volksabstimmung in Oberfchelicn. Zur Ermöglichuna der
Tcilnahine der in Baden ansässigen stimmberechtigten Obcr-
schlesier — in Karlsruhe allein wohnen derer über 100 — an
der Abstimmung , beschließt der Stad ' rat vorbehaltlich der Zu¬
stimmung des Bürgerausschusses , die Gewährung eines ein¬
maligen Beitrages von 8000 Ji .

Alkoholbetiimpfung . Tie Stadt tritt dem Badischen Landes¬
verband gegen den Alkoholismus als Mitglied bei.

Großer RathauSsaal . Tie Miete für denselben wird mit
Wirkung vom 1 . November ds . Is . an von 80 Jt auf 100 Jl
erhöht. Daneben kommen wie bisher die Kosten für Beleuch
tung . Heizung u . a . in Anrechnung , deren Erhöhung gleichfalls
zur Prüfung steht.

Erhöhung der VergütungSsäve für Festhallc nnd Konzert.
Haus. Zur teilweisen Deckung de? erheblich gestiegenckst Auf¬
wandes der Stadt inüssen mit Wirkung von i November ds.
Is . an die verschiedenen Gebübren und Entgelte für die Be¬
nützung der Festhalle und des Konzerthonses erhöbt worden.
Es werden künftig betragen : 1. Die Sätze für die mietweise Ab¬
gabe a ) des großen Festhallesaales bei Veranstaltungen mit
einer Tauer bis 12 Ubr nackts 400-jU, bei längerer Tauer
600 .4k: bei Tanzunterbaltungen mit Eintrittsgeld oder sonsti¬
gen Gebübrnissen bei einer Tauer bis 12 Ubo nackt ? 800 Jl , bei
längerer Dauer 1200 Fl ; bl des kleinen Festhallesaales : Zw
Zwecken der Bildung oder Belebrung , sowie ernster Unterhal - .
tungcn obne Gewinnabsickten 100 M , zu Festlichkeiten und
Veranstaltungen mit Gewinnabsickten , bei einer Dauer bi ?
12 Ubr nachts 200 Jl , bei längerer Dauer 300 Jl , m Tanzunter¬
haltungen mit Eintrittsgeld oder sonstigen Gebührniffen - bei
einer Dauer bis 12 Uhr nackts 100 .# , bei längerer Dauer
600 .# . 2. Die Einlaßgebübr für Festhalle , Konzerthaus und
Ausstellungshalle 30 4 . 3 . Die Gebühr für die Benützrtng der

Kleiderablage in der Fesckalle und im Konzertbaus 80 ^ für
die Perlon . Bei Maskenbällen und ähnlichen Veranstaltungen
erhöht sich die Gebühr auf 1 M .

Grhcimniffe von der Appcnmühlc
Vom Verband der Brauerei - und Mühlenarbeiter wird uns .

geschrieben: Die Zustände in der Appenmüble sind sckon öfter»

Gegenstand der Beschwerde bei den Behörden gewesen , ohne
sichtlichen Erfolg . Der Inhaber . Herr Fetzer , macht Sben dv

draußen was er will , obwobl der Betrieb Ei -' "nt"m ^ ’■

gemeinde Karlsruhe ist. Er kennt keinen A^ tstundentag und

keinen städtischen Arbeitsnachweis , sondern bezieht seine Arbeits¬

kräfte von Württemberg , wofür er angibt , gewisse Grugde zu
baben . Diese gewissen Gründe scheinen setzt allmählich an das

Tageslicht zu kommen . Man sah von Zeit zu Zeit eine Frauens¬
person Von Müb'bnrg abends mit einem Marktwagen die

Appenmüble aufsucken . Die Meblläcke wanderten in den Wa¬

gen und dann weiter an die Interessenten . Die Müllerbnrschen,
denen Herr F . nur 28 Jl Wockenlebn bezahlt, iuckten,ssch aus

gewissen Gründen dadurch einen Ansgleick obne Schlicktungs -

aussckuß zu erziehen . Kunden , die ohne Mablsckeine auch diesen
Betrieb freaueniierten , mußten die bittere Erfabrung macken,

daß ibre Säcke samt dem Inbalt verschwunden waren . Aus

aewissen Gründen kann bier nickt? gemackst werden . Auck Herr

Fetzer kann aus gewissen Gründen nichts geoen die Müller -

burschen macken. Dieselben hielten ibm nur die ZJ4 Zentner »
vor . die er bat für sich reklamiert und wenn er mebr wissen

will , so kann damit noch anfaewartet werden . — Was sagt

übrigens der Karlsruher Stadtrat dazu ?

" Sozialdemokratischer Verein . Montag , 28 . d . M .. abends
'/6 llhr , in der „Krön e ", Amast "nstraße , Sitzung d e S

Vorstandes und der Bezirkskassierer . Volzähliges

Erscheinen unbedingt Erforderlich.
* Sozialdemokratische Partei — Bezirk Müftlburq. Montag ,

28. Oktober, abend? 8 Ubr , findet im ..Saalbau "
, Bachstratze .

Vorstandssitzung statt . Vollzähliges Erscheinen unbe¬

dingt nötig .
* Sozialdemokratische Partei — Bezirk Rüppurr. In der

Versammlung , die am nächsten Mittwoch, abends . Punkt

8 Uhr im „Zäbringer Löwen " stattfindet , spricht Gen . Partei¬

sekretär T r i n k s über das Thema „D erdeu t s ch e Ä aue r n̂»

friog "
. — Tie Karten zu der am 9 . November stattfindenden .

Revoluiionsseier werden in der Versammlung ckusge-

geben. Wer sich dazu einen Platz sichern will , muß in der Ver¬

sammlung erscheinen. Tie Rückgabe ausgelesener Büchör ist

dringend erforderlich. Tic säumigen Versammlungsbesucher

seien auf diese Versammlung noch besonders hingewiesen .

* Stiftungsfest nnd Konzert des Gemischten EborS Brnder-
bund. Wir verweisen hicrmrr nochmals auf das morgen Sonn¬

tag mittag 4 Ubr im „Kühlen Krug " stattfindende Konzert
obengenannten Vereins hin . Neben Solovorträaen und Chören
wird insbesondere das Volkslied zum Worte kommen, fodatz der

Besuch für die arbeitende Bevölkerung ein sehr lohnender ist.

* Wucher mit Einzelzimmer . Gewöhnlich wenn Mietsstci -

gerungen erfolgen , versuchen verschiedene Mieter , die Erhöhung
auf den Afterinietcr abzuwülzcn , sodaß dieselben oft mehr wie
die ganze Steigerung zu tragen haben . Gewiß wird niemand
einem Vermieter verübeln , daß wenn ihm gesteigert wird, er dem

Aftermieter auch einen gewissen Teil der Erhöhung ansbüpdet.
Weiterhin darf nicht außeracht gelassen werden, daß Bettwäsche
bereits unerschwinglich teuer ist und die Arbeit der Hausfrauen ,

doch auch in Betracht gezogen werden muß , insbesondere in der

Zeit der Gleichberechtigung der Frau . Aber was heute den
Aftermietern oft aufgebrummt wird , grenzt doch an Wucher und

schamlose Ausbeuterei . Was soll es denn heißen , wenn für ein

einfach rnöbliertes Zimmer 100 Jl , ja wzar darüber gefordert
wird ?

'
Selbst die Grund - und Hausbesitzer, die sonst im Fordern

ein ordentliches Maß besitzen , haben sich in ihrer letzten Versamm¬
lung geoeu diese Ausbeutung entschieden gewandt . Es war ein

großer Fehler , daß seinerzeit nicht auch die Vermieter von Ein¬

zelzimmern in die Verordnung bei Errichtung der Mieteinigungs -
ämter einb^ ogcn wurden . Wie d- e Schlichtung von Streitigkei -

itcn mit dem Hausbesitzer zur Zuständ-igkeit des Mieteinigungs -
!iawtcs gehört, ebenso sollte es auch bei . Uebcrforderung von . Ein¬
zelzimmern iein . Gegen eine Auspowerung der Untermieter , wie
sie vielfach bei der Zimmcrnot vorkommt, muh ' energisch, drein- ,
geiahten werden, denn auch der Untermieter ist kein Freiwild ,
auch er bedarf des Schutzes gegen Ausbeutung .

Schiffahrts - und WasserbauauSstellung . Wir machen noch
einmal darauf aufmerksam , daß Samstag und Sonntag die bei¬
den letzten Tage der Wasserbauausstellung sind. Wer die Aus -

stsktung, die so viel Sehenswertes bringt , noch nicht besucht hat,
versäume nicht, sie sich noch mizusehen , da sich die Gelegenheit ,
ein so reichhaltiges Material vorgeführt zu bekommen, nicht
wieder bieten wird .

□ Ti : Grschkechtsverjiingung und künstliche Umwandlung des
ClefchlechtS nach Professor Steinach . Uebcr dieses aktuelle Thema,
gekleidet in das Tertwort : Alter , Tod, Verjüngung , spricht Dr.
Martin Olpe , dem nach dem Urteil der gesamten Pr . sse der
Ruf eines geistvollen Redners vorangebt . Dr . Olpe, ist der Ver¬
fasser zahlreicker wissenschaftlicher Bücher nnd Abhandlungen und'

trai i» den letzten Jahren als Kultüre 'hiker dem sittlichen Ver-
fall des deutschen Volkes durch außerordentlich stark besuchte Vor-^

träge mit NAckdruck entgegen . In dem angekündigten Heidelber»i
ger Bortrag wird Dr . Olpe auch die interessante Frage erörtern:

! B : et : t die Stemachsche Entdeckung Aussicht auf Beseitigung ange->
^

, borencr Homosexualität ? Ueber den Redner sagt Richard Dehmelh
Hunderte von Zeitungen und Zeitschrüten nennen Martin Olpei
einen glänzenden Redner , ich aber heiße ihn einen geistvollen

. Wegweiser und Reformator . Der Vortrag findet Moiitag, den !
125. Lftober . abends US Uhr, im Eintrachtssaal statt. . f



Nr. 247 SamStag btn 23. C!to6cr 192u

fA

r-

(Pi* Sonntagsdienst der Apotheken
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Polizeibericht von, 23. Oktober. Unfall. Gestern früh 7.23
Uhr wurde ein hier wohnhafter Bremser kenn Ucbersckreitender Gleise beim Bahnsteig 3 des hiesigen HauptbahnbofeS vonder Maschine ee- aus Durmersheim einkahrenden Personep -
zuge » erfaßt und zur Seite geschleudert . Er erlitt Verletzungenam Kopf und Oberarm . Diebstahl. Aus emem Büro in der
Südcndstraße wurde in der Nackt zum 21 . 10 . 20 eine Schreib .
Maschine mit Aufbaulasten Marke Stoewer Akcrd Nr . 82288 imWerte von 2200 JI vcn uukekannien Tätern gestohlen . Ver¬haftet wurden : Ein Heizer au« Ludwigshafen a. Rh. und 2 Ar.beiter von hier, welche in letzter Zeit hier Kellerdiebstähle ver¬übten und die gestohlenen Lebensmittel verkauften, drei Tag¬löhner wegen Pferdedicbstabls.

LandeStheater. Die für Sonntag , 24. Oktober, vormittags11 Uhr , in der Fcstüalie angekündgie örfentlicte General¬
probe zum 8. Sinfoniekcnzert f ä 11 t a n S. Es wurde be¬
schlossen, künftighin von öffentlichen Generalproben abzusehen.
Dagegen sei bemerkt , daß am Montag , den 28 . Okt .. abends7% Uör, das 2. Sinfoniekonzert stattfinden wird und einen ge¬nußreichen Abend versprechen dürfte.

LandeStheater. Die Intendanz des LandeStheaterS hatd 'Alberts erfolgreiche Oper »Die toten Augen" erworben undwird die Oper als erste musikalische Neuheit der Spielzeit dem¬
nächst zur Aufführung gelangen.

HandclS- Hochsckulkurse. Nächste Woche findet der Tonder -
zykluS über tzandelSgeographie statt. Es ist damit zum ersten¬
mal der Versuch gemacht , durch Zusammenziehen der DortragS-
reihe in den engen Rahmen einer Woche, die Berufung vcn
Dozenten ferner gelegener Hochschulen zu ermöglichen. .vaS ge¬rade bei dem wichtigen Gebiete der WlrtschaftSgeogra -
phie öfter erforderlich sein dürfte . Prrvatdozent Tr . HauSboferwar zwei Jahre alS Generalstabsoffizier nach Japan und Ehma
kommandiert, er ist der Verfasser deS bekannten Buches über
Japan , Tai Nihon und kennt Land, Leute und Wirtschaft gründ¬
lich auS eigener Erfahrung .

Konzert von Frau Zeger» de Behl. Er sei nochmals aufdas am morgigen Sonntag abend )48 Uhr im Saale der Vier
Jahreszeiten stattfindende Konzert der holländischen Sängerin
ZegerS de Behl hmgewiesen. Karten ber Franz Tafel , Kaiser¬
straße 82 a.

Unverständlich
Die Wohnungknot hat viel unerfreuliche Wirkungen im Ge¬

folge, die mitunter tief in das Wirtschaftsleben eingreifen, ins¬
besondere dann , wenn es beim MieteinigungSamt an

id r notwendigen sorgfältigen Prüfung der zur Entscheidung
stehenden Gesuche fehlt. Ter Lebensbedürfnisverein Karlsruhe
hatte seit zirka 25 Jahren einen sehr gut fr .quentierten Laden in
der K u r v e n st r a ß e, der am 1 . Oktober 1919 auf 1 . Oktober
1920 gekündigt wurde, angeblich weil der Hauseigentümer , ein
Blechnermeister (d .r zugleich LrtSrichtrr ist) , einen Blechner¬laden darin einrichten wollte . Statt nun den Einwendungendes Lebensbedürfnisvereins, daß er als lebenswichtigerBetrieb in der Lebensmittelversorgung der Stadt Karlsruhe
eine hervorragende Aufgabe zu erfüllen hat, stattzu¬
geben . Hat dar MieteinigungSamt schon gleich bei der ersten Ver¬
handlung die Kündigung als zulässig erklärt. Es wäre hier
doch zu prüfen gewesen, ob bei dem Darniedcrliegen des Hand-
Werks eS so dringend notwendig ist, ein Blechnereig . schäft zu er¬
weitern, bei sorgfältiger Untersuchung wäre sicher ein anderes
Ergebnis herauSgekommcn . Auch in allen folgenden Vorhand-
langen hat das Mieteinigungsamt stets gegen den Verein ent¬
schieden . trotzdem es demselben nach langen Bemühungen gelungenwar, ein HuuS in der benachbarten Augustastraße zu
kaufen , um daselbst den bedrohten Laden unterzu -
bringen . TaS Ersuchen, die Räumung des Ladens Kurvcn-
ltraßc sollange zu sistieren . bis die eigenen Lokalitäten frei werden,wurde einfach mit der Begründung abgcwieien, der Verein habe
sa noch mehr Läden, die Leute sollen dort einkaufen. Ter Verein
erhielt nur daS Recht, dem Mi' ter im ersten Stock seines eigenen
Hauses auf 1. April 1922 zu kündigen. Und auf wiederholtes
Drängen wurde angeordnet, daß ein im Hof befindlicher
Kchweineftall bis 18 . Dezember dS . Fs . freigcmacht werde ,
um evntuell dort einen Laden cinzurch-ten , was sich aber nicht
ermöglichen läßt . — Auf Grund der Entscheidung deS Mieteini-

gungSam: » tonnte sich der Hauseigentümer Bögler ein R ä u -
mungs urteil beim Amtsgericht erwirken; der Laden
mußte tatsächlich am 4 . Oktober geräumt werden.

Da in zwei anderen Fällen , in denen der Verein die Räu¬
mung der Wohnungen von zwei an anderes Personal überge¬gangenen Läd . n verlangt hatte, gegen den Verein entschiedenwurde, obwohl die Dringlichkeit der Räumung unwiderleglich
nachgewiesen und in beiden Fällen Räumungsurteil ergangenwar , kann init Recht behauptet werden , baß beim Mi : teinigungs .amt und Wohnungsamt dem Wert und der Bedeutung des Ber-
etnS entweder nicht Rechnung getragen wird, oder aber, daßman d . m Verein absichtlich nicht wohl will. Gegen ein solches Bor.
gehen muß ganz enn'ckicden Protest erhoben werden; der Verein
zählt zurzeit zirka IS 509 Mitglieder ( Familien ) und erzielt diesesJahr einen Umsatz von mind. stenS 28 Millionen Mark .Tm großer Teil der Bevölkerung Karlsruhes hat das größte Jn -
lerffe daran , daß seine Einrichtungen nicht nur erhalten bleiben,
sondern der stetigen starken Zunahme entsprechend auSgebaut
werden . ES muß unbedingt verlangt werden, daß dem Verein'cknellstens ein anderes Lokal zugewiescn oder daß eine andere
Lösung getroffen wird, die den berechtigten Interessen de » Vereins
Rechnung trägt . Ten Laden für längere Zeit aufzugeben, ist ein
unerträglicher Zustand. Es ist aber auch weiterhin Sach« de »
MieteinigungSamteS, sich in Zukunft nich mehr in so leichtherziger
Weise über die Interessen deS Vereins binwegzuiehen, andernfallswird diese Frage in aller Oeffentlichkeit klargelegt und weiter be¬
handelt werden müssen .

Letzte Nachrtchtev
Proletarier aller Länder spaltet Ench

WTB . Mailand , 22 . Okt . -Popolo d 'Jtalia " berichtet , daßdie Leitung der sozialistischen Partei mit großer, auS extremenElementen bestebende Mehrheit beschlossen hat. alles daran
zu setzen, um auf dem nächsten Kongreß zu Florenz den extre¬
mistischen Tendenzen zum Siege zu oery . lfen . Die italienische
offizielle sozialisttsche Partei würde sich dann italienische Rom-
munistenpartei . Sektion der dritten Internationale , nennen .

Gemäß dem Beschluß der Parteileitung wird tm . Avanti"
ein Ausruf veröffentlicht, der vom Anarchistenbund, dem allge¬meinen Arbeitcrbund, dem Eisenbahnerverband und dem See¬
leuteverband, sowie von den Hafenarbeitern unterzeichnet ist.Ter Aufruf fordert das italienische Proletariat aus. geschlossenin den Kampf um den Sieg des KommunisinuS einzutreten .
Umzug des Pö '. kerbundssekretariats nach G . nf

WTB . Genf, 23. Okt. DaS Generalsekretariat deS B ö I -
kerbundes besteht aus 200 Personen . Es wird London am
27. Oktober im Sonderzug verlassen und am Donnerstag , den
28. Oktober, in Genf ankomMen . Die Archive werden unver¬
züglich nach dem BöikerbundSpalast gebracht . Die sapanilche
Delegation wird ebenfalls am 28. Oktober in Genf eintreffen .Sie besteht au » 8 Abgeordneten und 8 Sekretären . Zu gleicher
Zeit werden die dre, japanischen Offiziere der Landesarmee
und der Mariae , die der ständigen militärischen Kommission des
Völkerbundes angehören, ankommen.

Stellungnahme der österreichischen Sozial »
demokratie

WTB. Wien , 22. Okt. Ter Verband der sozial ,
demokratische « AbSeordneten befaßte sich mit dem
Ergebnis der Nanonalwohlen. Ti : RegierungSmitgliedcr erfuch-
ten »m Zustimmung deS Verbandes, angesichts vre neuen politi ,
scheu Lage, ihre Armier alS LteatSselretäre und Uut. rstaatssekre-
täre » irderzulegen. Der Verband faßte den instimmigcn Beschluß ,in dem cs beißt: „Nach den demokratischen Grundsätzen obliegt
nur den Ehriftlich -Sozialen die Pflicht , die Regierung zu über-
nehmen . Ter Verband lehnt jede Teilnahme an der NegirrungS-
bildnng ab. DaS Kabinett, das zur Durchführung der Wahlen
gebildet wurde, hat seine Aufgabe erfüllt . Der Verband ermäch¬
tigt daher die sozialdemokratischen Mitglieder der Regi . rung .
ihre Armier niedrrzutegcn und die Betreuungmit der Fortf -ührung der Geschäfte abzulehnen .

Wien , 22. Okt. Tie Staatss . kretäre und llnterstaatssekre-
täre Tr . Renner und Hanusch , Dr . Ellenbogen, Glockl und Tand¬
ler sind znrückgrtreten. Ter Präsident bat den Staatssekretär
Heindl mit der Fortführung der Geschäfte des StaatSamtcs für
soziale Verwaltung , de« Staatssekretär Mayer , mit der Fortfüh¬
rung der Geschäfte des StatSamteS für ArußereS. sowie den
Staatssekretär DreiSky mit dem Amte deS Heereswesens betraut .

' eie tz«
Rttcktritt des schwedischen Kabinetts

WTB. Stockholm, 22. Okt . Nachdem da ? Ministeriumttng sein Rückirnrsgeiuch eingereichi hatte, ersuchte es der «Imit Rücksicht auf die Aalandsfragc . oorläusig im Amte zu blÄBranting erklärte, daß die Behandlung der AalandS- Fraa- iden Völkerbund sich nicht länger hinausgezogen habe als
g- hoift harte , werbalb !ve Regierung aus innc

'
rvoii«Gründen ihr RücktrittSgesuch aufrcchterhakten Müsse .

Valuta -Bericht vom 22 . Oktober
Tie Mark notierte heute in der Schweiz ca. 9_ Aiw,lung Holland notierte etwa 21 .64 M per hfl . Aus ^M, ^

Schweiz notierte etwa l 1 .09 JI per sckw . Fr AuSzahluna «UMmnt notierte etwa 242 per Pfd . Sterl . . Auszahlung Hreich notiert ; etroa 4 .50 Ji per frz. Fr . AuSzahunanotierte etwa 70.50 JI per Dollar . “* aP
Wetternachrichtendienft der Badischen Landes

Wetterwarte vom 23 . Oktober 1
Die flache Tiefdruckrinne, die von der Nordsee ausOstfrankreich hinweg nach dem Mittelmeer verläuft . f>ra8kauch rn Baden vorübergehend geringe Bewölkung Im übri^ ^steht die Wetterlage unter vorwiegendem Hochdruckeinfluß f0s!5

rwch meist heiteres, trockenes und bei nordöstlichen Winden SL 1les Wetter herrscht . Die Nachtteniperaturen lagen wieder imw Jdem Gefrierpunkt . Das Hoch im Nordosten vereinigtdem neuen von Westen vordringenden und beherrscht weitnÄdie Wetierlage . Voraussichtliche Witterung bis Sennlag K ,24 . Oktober nachts : Vorwiegend heiter, trocken, uutertaa rS 'T'
Nachtfrost . “

WasssretaiDd des Kkslnüs
Schusterinsel — ; Kehl — ; Maxau 887 Ztm . , gef. 5

Mannheim 24o Ztm.. gef . 6 Ztm . ^

Schriitieilung : Georg Schspslin Veruniworilich.- j „ rttket . Politische Uebern .i-r und L . tzie Nachrichten Hermann
iür Batliche Politik. Aur dem Laute , Gemeindevolüit, Aus )WPariei . GtrichlSzeilung unk Feuilleton Hermann Winter-, Df
A »S der Stakt GewerkichattticheS . Sozia .t Ru » d -ä-au . zinwj,cn chansrewegung. Jugend » nt Spori . Briefkasten Joses Eisetex' üe de » Anzei,ie » iei . Gustav Krngee , säm ! i -. .be in 9>ir :« ru»e.

lZLi 'VweinsÄvrri :
Karlsruhe . (Gesangverein „ Laffallia" .) Sonntag morgen

halb 11 Uhr gemütliches Belsommenseln der Mitglied r im L»
kal zum „Aucrhahn" . 0049 Ter Vorstand.

Strnürsducbaurrirge üer Karis . u
Ebci' ufgebote . Karl Uhl von Gerbausen, Kaufm. in Pfo^he -w . mi - Maria Wicmonn von Harihausen . Josef Moder ro,Beurcn . Bohiiarbeircr h er, mit Wi . helmin ; Moriock von Srein.

Max Maenner -von Ravensburg , Kellner in Godtsoerg. mit tvrta '
Koch von Schlier. Gustav Nister von Ackern, Rcgicrungr 'eiretär
hier , mit Fr .ed Ri .Bcl von Wicsioch. Friedrich Krüger wir
Sutzscld, Ei 'env -Hiifkschaffner hier , mit Liserte Mäher reu
Sulzseld . Max ft fingier von Ettenheiin, tzuschläger hier , mit
Mathüde Hub kcr: S ' nSheim . Ludwig Haupt von Baden, Blech»,ne: v Ji sli' i cwur hier , mit Lina Grombacher von Schöl.brsrm.
Phi' ipp L»:rrnonn von Mosbach , Bergmann in Hochhausen, mst
Karoline Bernr - von hier. Leopold Hischinann vcn Schwarzacho
Schm -cd hier, mtt Luise Louppe von Lichtenau . Aug . Tüona
von Konstant. Fuhrmann hier , mit Sot 'le geich. Dieter geb. tlazn«
von hier . . Alois Ball von AsLback , Zuhntechncker hier , mit Anna
Vögele oow hier . Heinrich Klingele von hier . Masch .- Arb. hier. E
Anna Adam Witwe von Lof 'enau . Roh . HöuSle von Monnbm« ,
Hauptlebrer in AltlilßhKm. mit Anna Wer '.beS von S bönmr, . ,

Eheschließungen. Leopold Disel von Colmar , KanzleiaG»
stcnt hier , mit Anna Koch von Kandel. Hermann Oeder von
Durlach, Landwirt allda , mit Jda Eberhardt von hier . Erich
Krause von Griesel , Kunstmaler hier, mit Apollonia Alfter von.
Mainz . Alfred Dicbm von hier , Kaufmann hier , mit Auguste
von der Hevdt von Mülheim . Albert Billing von hier, Lehrer
hier, mit Martha Jung von Kusel. Leopold Kolb von Hlmg»
beim, Postbote hier , mit Anna Vetter von hier . Kilian DebSz
von Stahringen , Hauptlehrcr hier, mit Charlotte Schäfer

Todesfälle. Margaretha Gleißner . alt 76 Jahre , Witwe icfc -
OberbrieflrägerS Franz Gleißner. Anton Baier , ledig, Tagt .. M
53 Jahre . Jakob Leippe . Ehem.. Maschinenhausarb., alt 64 Jah»>̂

MAGGI
'

Suppen ,

wolilschmecienö, ausgiebig,
— keine Krlenssupea — fei

sind wieder überall käuflich.

. . . AbteilungWeinbrennerei
Veinbrand

Marken

Deutsch iak
i Goldiak

Urfak

jßeibaerfca-*

äc >re

AbteilungEdelobJtbrerinerel
ScIuvarzwöWer
Kirscfiwässer

Marxen
Edel Kirsch
Wild Kirsch

UrKirsch

Braut -Kränze
Braatsehleler empfiehlt

W. Sims Kachf ., Kpenx -
Btrufie 4.

Ankauf ! Lumpen ,
Nlt -Gisen» Metalle, Papier.

Flaschen, Felle zum höchst. Tagespreis .
Handwerker und Händler Vorzugspreis .

Kögel , Nachf. Weißmann
Karlsruhe - Mühlvursi » Sedanstraße 8.

Hafen - kL 7tin -
u . a. Felle werden stets an-
tetauft Zährtngerstr . du.

el . 3051 . Karabanosf .

Clmüklimllts
neue, von 850 Mt. an. t7 t
R . Köhler , Schützenstr. 25.

MWdme, -SL
« dlerstr . 37 , 4. Stock.

Sinsgleliorn
werden fortwährend zu
höchsten Preisen angetauft .
kl. Wenner , Mühibnrg ,tzardtssr. 11 . m7

Süeke i
neue und gebrauchte, für
Betreid « und Kartoffeln ,

sind stet? zu haben lici

H. Lein«, fäS .
Schützenstrade 59

— 3628 Telephon 3628 . —

Keil BritMffkl
versäume praktisch . Arzt
Dr . Zottmann 'S . Kraton ^,daS Neueste, fof . wirkend
anzuwenden . Pat . gesch.
AnSknnft kostenlos . Al¬
ter u. Ae,chlecht anzeben .

BrrsaudhauS r.or
Medlka S8 , München 89 .

Dnrla cher A nzeigen.
kohlsn -2lusgabe .

Die bei Ehriftian Ga »er t i etragenen
Kunden von Nr . 1—210 können am Freitag

den 22. Oktober, von vormittags 8 Uhr kiS
nackmitlags 6 Uhr, 2 Ztr . Frttschcot zum
Preise von 19 .88 M se Ztr . solanoc Vorrat oder
2 Ztr . Brecktoks III zum Preise von 28.80 M
je Ztr . ab Lager Weingartenerstr . 3 erhalten .

Zufuhr vorS Haus b0 frei Keller 1 .30 Jt
j : Zentner mehr. 2691

D u r l ach , den 81 . Oktober 1920.
Ortskohlensteve .

Ausgabe der Scheine für den Vro!- und
Mehlbezug. sowie der BoAmllch

'iatte».
Die Ausgabe der Scheine zum Brot - und

Mch'bezug für die Zeit vom 20. Oktober bis
28. November dS . Js . sowie der Vollmilckkarten
für den Monat November erfolgt am 23. und
25. dS . Mts . in fo 'gender Weise :

Am SnmSiag , den 23. dS . Mts .
vormittags von 9— 1 Ubr an die Familien mit

den AnkangSbuckstaben
B biS mit F

nachmittags von 3—7 Uhr an die Familien mit
den Anfangsbuchstaben

G, H und K.
Am Montag , den 23. Oktober

vormittags von 9— 1 Ubr an die Familien mit
den AnsangSbuckstaben
I , L biS mit R und Z.

nachmittags von 3—7 Uhr an die Familien mit
den Anfangsbuchstaben

S , Sch bis mit W .
Jede Fami ' ie hat zwecks Empfangnahme

neuer Scheine den Lebensmittelausweis mit¬
zubringen . 2890

Im Interesse einer ordnungsgemäßen
wicke ' ung der Geschäfte ist eS unbedingt r
der ' ich, daß die Familien zu der für den
Buchstaben bestimmten Zeit erscheinen .

Wer die ihm znstehcnden Scheine 0" .^gobetnge nicht ndbolt , bekommt bei ffOjt
Abgabe eine entsprechende Anzahl Brotmâ
abgezogen .

Für verloren gegangene oder zu truv^brauchte Scheine wird kein Ersatz oder
geri 'ährt .

Durlach , den 21. Oktober 1920.
Lommnnalverband Tnrlack - Stadt.

m \
SS

iar
Durlach .

. kom -nenien Sonntag ,
yjf 24 . Oktolar , aie .nds 5 Uhr , finJ
!,!=« im Saale der festtialle un -oro

Am

fci 'ja ienMintgriialtuDij
mit Tanz

sfa*t , wo/u wir unsere werten
pas iven und aktiven Mitglieder ne: J
. amilien- An^ eliöriiren treundlichst ’

Ji«
™

laden. Der Vorstand »

t
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WSIHRESTHUJRJlNr
EXQUISITE KÜCHE

SALON-OnCHESTEH
HBBLZgJIirFMSRKJJtMB

HEVIEJVUWG
m & e, %

fShttiilen
gegen

Heiserkeit
Husten

u. %n
Warnung vor Nochahmutngoe

im z lACURllHIvD Franz .,engl.,ital ., spanisch«
Sprachenzirkel ,

spez . sürLuswanderer aller
Branchen . Mäh . Honorar .
Offert, unter K . G. 70 an
daS Boliekreundbürs . “ “

Elntracht-saal _
Montag , 25. 0 kt», abends ’/i8 Uhr , sprichtDr. Mwlin Olpe über :
Alter

Tod
Verjüngung

Nahrhaft u gabraaciufcrtijg

( MM N

SYcr.nkucAen

Die Inhaber der im
Monat Februar u . März
unter Rr . 1888 bis mit
Nr . 4721 ausgestellten
bezw. erneuerten Pfand
scheine werden hiermit

auclierdank !
Das sicherste Mittel .

dasRauchen ganzoder
teilweise einzustellen
Wirkung ; verblüffend .
Auskunft umsonst . 5*75*
Versandhau * Urnula
HöMhM » , 39, R'tllhcrtte. 38.

anfgefordert , ihre PfandsjrochmcgsorrAfapttXerMzumAE.

gijialDcBioüF . Bkrem Köklsruht j
Arauensekkiou.

Donnerstag , 38 . Oktober , abends VS Nhr ,L^ |>« „Krone ", Ecke Amalien - und TouglaLstrape :

Konsumverein für Steilen
and Umamnd

eingetragene Genoffenschaft mit beschränkt. Haftpflicht.
Sonntag , den 81 . Oktober 182 » , nachmittags' / s Nhr , findet im Saale „Badi,cher Hof " in

Brette » unsere 8035

%m von der Narrenkonferevz i» Lasse !, ördküll. Ekükkl!!'dkl ?UWlUU
ßderentln : Genossin Lberese Blase au? Mannheim , statt. Tages - Ordnung :Wderentln : Genossin Lberese Blase aus Mannheim ,

Mitglied de? Badischen Landtag ?.
Hierzu ladet die Genossinnen und Genoffen zu

Mircichcm Besuche freundiichst ein.
Mt Ter Borstand .

RrWbimd der Krikg-beschL/igle ». I
Uite^mer . Krlegsgesaußkllcn . f

l und Kriegshinterbliebenen ^
Bezirksgruppe Südstadk. ß
Bmuillliiiliiiiiiiiiiiilliiiiiiiilimiiiliiiiiiliiiiiiiiiiiiiiiiliiiiiin |

Am Sonntag , den 24 . Oktober 1030 , %
ßtztzet im „Apollo -Saal ", Marienstr . lü , eine %

I
brrbunden mit GMckshafen und SoH statt . ^

Der Reinertrag ist zu Gunsten «
der WcihnachtSbcschcrnng für «
die KriegSwmse « bestimmt. «

« »sang 8 Uhr . Ende 1 Uhr . u
« «tritt 2 — « k. « « Inder 50 Psg . p

[ soll Die Bezirksleitung , p

Rerb$t=Teier

Tages - Ord nung :
1 . Geschäfts- und Kafienbericht
2. Bericht des AufsichtSrateS
3. Genehmigung derBilanz undBcschlusifaffung

über die Verteilung des Reingewinnes4. Ersatzwahlen für Vorstand und AufsichtSrat.
Mit der Bitte um recht zahlreiche Beteiligung und

pünktliches Erscheinen laden wir unsere Mitglieder
zu dieser Bersammlung freundiichst ein.

Ter AufsichtSrat :
Heinrich Helmedach , Vorsitzender.

Trotze Mstellum
v

Die Ausstellung ui
Enten , Kaninchen , Bienen , Fische , Böget , Ziegen
und Schaf « , sowie Znchtgcrllte , Felle re . und

Erzeugnisse des Barten - und Obstbaues .
Günstige Gelegenheit z . Ankauf guter Zuchttiere .

Zu zahlreichem Besuche ladet ein
Hlcintlerjsucbt * Herein Bezirk JJcfcern .

Nebenverdienst « n , iü>*
bi« 1000 M . monatlich , leicht zuhause, ohne
vorkenntniss«. Dauernde Existenz. Nähere?

aus briefliche Ansraoe durch
S . Woebrel & Co ., G . w. b. H .»
Berlin -Lichterfelde , Postfach SIS.

Palsst - Thealer
Moderne LlchUpicIbfihne

[ Herrenstr . 11 Telephon 2302

Ab heute !
Der GIoria -Meisjterfilm

lie Ufahrsagerml
«on Schloß Parker

nach Motiven des
bekannten Romans

Patience
(Die Karten des Todes)

5 eteignsvolle Akte
mit

Mete sanm , conr. ueldt
maraa non Hiersha .

Ferner : 6045

eerhard oamraann
wit seiner bezwingenden Komik

Ä
in

Pomps & Go
.

Lustspiel in 3 Akten.

flicltsg 3 1/, Uhr. Bejinn 4 Uf r.

Wan besuche die genussreicheren
Nachmittags -Vorstellungen .

• hhhhhnmihnmhmm

I Empfehlung . |
I
* Wir wachen unserer werten «undschast be- i

kan nt , datz wir zu unserer Oelmühle noch eine I
• nenerrichtete •

; Konst- ««rGclreilieUWk !
I sowie eine |

| . Griesmühle J
i in Betrieb genommen haben . «040 *
J Für reelle und gute Bedienung wird gesorgt . %

! Gehiiider Angel. LL . j
J Bahnhofstraße 22. Telephon 1744 . 5

Wienern
kauft und zahlt höchste
Preise 60öi

Z « laufe « gesucht r
1—2 gute Besten , Schrank ,
Vertiko, Diwan u . Küchen-
ichrank. U. fröhlich ,
llylandstrahe 12, L 5999

Fa . Mid . Kaler «
RuitSstrafte 14 . Ich zahle

die besten Preise für

Platin i
« lt - « old - Silber -
Brennstiste — Zähne

Gebisse
kaust zu gewerblichen
Zwecken . Höchste Preise .
W . «lang , Kaiserstr . 0 .
1 Treppe . Rnr bon */s9
bIS </t12, ‘ /t2 bi» >/,6 Uhr.

Telephon 4104 .

Kleider , Ochnhe , «lt «
Müüel ,Wäsche ,Bnmpen ,
Papier , Bücher , alte
Teppiche usw. 52 ^3
J . Brief, ?ln » it . BerkanfS-
geschäft , ffasaneiistr . 35

Ich kaufe
fortwährend zu den beste »
Tagespreisen getr . Kleider
Schuhe , Wäsche ustv . Kt,i
Karabauoff , Zähringer -
straffe 50 . Te !ei>' ' on iHl' t .

Uhren ä
auch zerbrach ., sowie Ge¬
bisse, alt . Gold » . Silber
laufe zu höchst . TageSpr .

Ai . Eugelberg
llh ' macher. Adlerstr . 27 .

Xaufes.V3rk9uf8
zn zei ^gem. Preis . Kleider ,
« chnhe, alt « Gold - und

Silberiache « , Nhre «,
Reiftz « rar ,Operngläser ,

Mufik -Jnstrnmente ,
Psaudsche .nr , Näh¬

maschinen , Möbel und
ganze Einrichtungen u . a.
An- und BerkansSgeschäft

ILevy
22 Mark grasenstratze 22

Telephon 2016 .

« . Nag . FlnrS « s
auch für Burschen , Smok -
kinä , llntaway , Gehrock -
«nzüqe , Nrberzieher und
Paletot », bersch . Damen »
Bekleidungsstücke, D.» u.
tz . - Stiefel , chalbschnhe
und Rohrstiefek, lederne
Gamaschen preiSw . aozu«
geben. Essenweinskr. 32 ll

bei Elrelrad . mtÄ | Ä | „

"

7 f

tragb . Spalierobstbänme ,
Johannlsbeer -, Stachel¬
beerbusch- « . Hochstämme,
Himbeer , Brombeer , Erd¬
teer , bewurzelte Reben ,
Rosen (nied. » .Hochstamm ),
Äonieseren empfiehlt

Klotz. Baumschule,
» rnchsal . »826

Kinder wagen ,
Stubenwagen m . Rollen
empfiehlt zu enorm billig .
Preisen . A. <l5rt | , Karls¬
ruhe i.B . , Amattenst .SS
Reparatur,verkfi . f. Korb¬
waren uno sindertvagcn

Eriatzteile . 4038

in Ackern
mt 24 ., SB. u . 2 « . Oktober
l« Saalban zum „Ochsen".

st Hühner , Taube « , Gänse ,

Die Ver .ün £un,fstheorl8 und künst¬
liche Geschlechts - Umwandlungnach Prof . Stelcneli und Ihre

| Bedeutung .
Richard Dehnte ! : „Einige hundert

! Zeitungen und Zeitschriften nennen
Martin Olpe einen glänzenden Redner ;

| ich aber heiße ihn einen geistvollen
, Wegweiser und Reformator “. Ebenso
urteilen Fr . Naumann , Ellen Key und

viele andere . 6008
| Eintritt 3 Mir ., num . Karten 4 u . 6Mk .

■ i «sssas » fp. Mat
Badische» Landestheater.

Samstag , den 23. Oktober 1620 . 2900
Enmont .

(Beethoven -Feier )
Anfang ßV»Uhr . (M 12 . — .) Ende nach 10 Uhr .

Sonntag , den 34 . Oktober 1920 .

erstenmal ■ DOPUrSsCheil
Ein Märchenspiel tn 3 Bildern von Robert

BBrhner .
Anfang 2 Uhr . Ende 4 Uhr .

(4 »0. 3.50, 2A0, 1 .80, 1 .—.)

bis längsten ? 12 . Rovembe
1920 auszulosen oder die
Scheine bi? zu diesem Zeit
Punkt erneuern zu lasten,
widrigenfalls die Pfänder
zur Versteigerung gebracht

] werden . 2895
Karlsruhe , 20 . Okt. 1920 .

Stlldt . Bfandleihkafse .

Spange ». Steuer
und Kämme

werden in 3 Tagen re¬
pariert . Frieda Schmidt

Herrcnstraße 19, ^
im Hause der Uhr.

lllnfarbeiten und Ren¬
anfertige « v . Matratze «
und Polstermübel wird
billig und sauber aus -

gesührt bei °» '
Kämmerer , Wilhelm ^
strafte 8ü , EckeWerdcrpl .

LeSe» ;Bi!tel - Vec!eii !;» !l
in der Woche vom 23. Oktober bis 31 . Oktober

Süststofs : 1 Brief zum Preis von 1,4t gegen
die Marke Nr . 32. Toeifesett : 230 Gr . zum
Preise von 3.30 -E gegen die Marke Nr . 3g in
den Metzgereien . HauShaltmehl : 200 Gr . zum
Preise von 00 gegen die Marke Nr . 81 vom
DonnerSag den 28 . Oktober ab in den Bäcke¬
reien . ’ 2803

Die Marken für Mutier und Kind . Ncihe II
lautend auf 300 Gr . Zwieback, werden mit
230 Gr . Zwieback und 280 Gr . Keks ringelest

Karlsruhe , den 22. Oktober 1820.
NahrnngSmittrlamt der Stadt Karlsruhe .

S"

TJ^ j
frstra ^ BZll .

t4pielpla .il vom 33—25. Oktober 192 « , I

Ein Sittengemälde
Berlin W

# spannende Akt ,

6

aus

nach dem
Roman von^ Art . Landsberger

bearbeitet von
Alfred Mayer - Eckardt

mit licontlne Klhnberg ,’ ri .Rüokart .Lya Sellin,Ferry Sikla

Ein Hausknecht — mein Compagnon.
Lustspiel in 2 Akten von Otto Treptow .

Regie : William KarSol . uiHti

JeScsilerM
Flaschen, Lumpen, Papier ,
Eisen, Metalle , Keller- n.
Speicherkram, kaust

Feuerstein ,
Fasa nenstr. 26, Tel. 3481.

Möbliertes

PartemMiiler
in einem Hanse der Süd¬
stadt mit Einsahrt , zu
mieten gesucht .

Gefl. Anerbieten unter
Nr . 100 an daS BolkS-
sreundbüro erbeten.

Sonntag , den 24. Oktober 1920 .

Rif| o ! eito .
Oper in 4 Akten nach Viktor Hutos „Le rol
s 'amuse “ von F . M. Piave . Musik von G . Verdi .
Anfang Uhr . (14 .40 ) Ende 9 Ubr .

Generalprobe zuf IX. Sinfonie .
Sonnt«» , den 24. Oktober , 11 Uhr ,

in der FeMihalle tn ’cbt öffentlieb .)
StSdbsches Konzerthaus .

Sonntag , den 34. Oktober 1920 **•*
Oie drei Zwiliiiuje ,

Sohwank in 3 Akten von Toni Impekoven
und Karl Mathem .

Anfang 7 Uhr . (M. 0 .70 ) Ende O Uhr

Handels - HocfiscMkurse Karisruha.
Nächste Woche beginnen die Kurse über :

Dentschlnnd » Stellung ln der Welt wlrtecb ntt
(Dienstag ). 6039

Die Itelche -Stenern (Donnerstag ).
Der Sonder -Cyclus über :

WfrtsehaUa - Geographie von Ostuicn
findet Montag , Dlens +ag . Mittwoch , Freitag ,
oamstag , 7—8 Uhr statt Er endet jeweils
kurz vor 8 Uhr , die anderen Kurse beginnen
in dleserW oche ausnahmsweise 5 Minuten
später , sodass beide Vorträge besucht werden
können . — Anmeldungen bei den Buchhand¬
lungen : Bielefeldt , Llnck , Kundt . Weststadt -
buchhandlung . Das Kuratorium .

in emaillierter und lackierter Ausftthrung ,kombinierte Kolilcu - u . Gasherde , Gas
Back - und Grill .Apparate , Hotelherde
und SpUtkAohen -Emrlchtnngen , Lager
in Kaplcr - Wassersehlftcn und Neuan¬

fertigung nach Maßanfertigung ,

^ Jbrik
1* EShreiser

Inhaber : H. Koepler . 6036
Herrenstr . 41 . Karlsruhe I . B . Tel . 4981.

reln ;gt und scheueit »’le Geräte
aus Force Ion , Emah ' S , Holz Metall,Glas , Ste ' n, Marmor usw.

Bestes Scheuerpulver
ftir Haushalt . Gewerbe und Industrie.
Vorzüglicher Herdputz .

Ueberall erhältlich .
Henkel & Cie ., Düsseldorf

fafcrIVntti rw _sir‘ u4
ünieil El . iek-.SD4t.

Otlfarbsn - baebfarbn
schnelltrocknend — gebrauchsfertig

für Anstriche aller Art
Maler - Artikel

vorteilhaft 4734
im Furbcnpcschäit , WaldstraBc 15 ,

beim Colosseum .

Kragen
Collier
Muffen

usw .
Eigener Herstellung

, Ungewöhnlich grosse Auswahl
Infolge günstiger Ausnutzung der Rohfell -" Einkaufzeit

„Vorteilhaft preiswert “.

fclnzig echt
dastehende Skunks

Spezialitäten nstur
sowie

Alaska - Füchse
In feinster Leipziger Veredlung

Viele hundert Felle
Verarbeitung zu

Collier — Kragen - Muffen.
Auswahlsendungen ' bereitwilligst .

Bel Unbekannten Beferenzen erbeten .
CrosskSrschnerei

Willi. Zsumer
KARLSRUHE

Kaiserstr . 125/127 — Tel. 274.
Aendorungen und Reparaturen in eigener 1
Werkstätto , sorgiältig — fachgemäss —

« billiget . 6037

i



Zc,VM in .* Ctn _M. £ iitiicc .1323

kl
nischen Weinte !

„
Zum goldenen Ochsen

6021 l !
91 Kaiserstrasse 9!

Wl s

1 | Samstasr , 23 . Oktober , nachmittags 4 Uhr .
| | Gleichzeitig Schlachlparlic. Inhaber : ESTEBAN MOLAS . Vorzügliche spanische Weine . §

‘
I « >« Il !>MNNIIIIIIIIN » IIIIIIIIIIIIIIIIIIINIIIII !IINII!IIIIIIIIIII !NIttIl : lIIIII !IIIIlI !I!!III>!!!! :!IIi :!II>>IIIIi :iIII !IIiMIUII !!IIIII!IIIIIIIINIIIII » IlIIIII » IIII!IIIIIIIIIIIIIIII >IIIIIIIIIIMII >II>IIIIIIIII » >IttI !IIIIINI !IIIIIIIIIIIIIII >IIII>IIIIIIIIIIIIIII » IIIIIMIIIIIII » III» IIIIIIIIIIIINI » III» » » MII» „ » ,U

."raMZA >.<M X& % i,5rÄ Ifci ,*:» ZK XJL

VTeinen werten Freunden und Be -
kannten die höfliche Mitteilung ,

dass ich die Filiale des 6043

Schuhwarenhauses

R . Altschüler
Werderplatz , EckeWilhelmstr ,
übernommen habe und empfehle ich
mich bei vorkommendem Bedarf .

Hochachtungsvoll
Frau Anna Schulze .

Wlrtfcbaft z. „Gold. Kopf
“

49 Markgrnfenstrasse 49 . 5505

Bekannt gute Küche ,
Reine Weine , Sinnen Bier
Reelle Preise . Fr . Binmann , Wirt .

|

Puppenperrücken
Ersatzteile u, Köpfe

in großer Auswahl

Frida Schmidt ,
Herrenstrasse 19

imHause d.Uhr,EckeKaiscrstr .

lasst bei Zeit eure Mantel und M11
Schläuche reparieren in der

Sfidd. Vulkanisier- Anstalt
HirschstraBe 83 . E. Keßler jr.

liefert schnellstens

St ’irfco-
Wasche
Annahmestellen :

Karlsruhe :
Lndwig -

Wilh -lmstr . 5.
Kaiserslr . 84 n. 218
Gerwigstrasse 46
Amalierstrasse 15
Waliistrosse 64
Wilhelmstrasse 82
Amrustastrasse 18
Schillerstrasse 18
Kaisersllee 87
Gabelshergersir . 1
Rheinstrasse 18.

Dprlaehs/
ITanptstrasse 18.'

MM
Ausstellung : ^

Ecke KaUor -n. Songlasltr.
Karlsruhe (Haup post)

— Besichtigung e . beten —

Schlaf- , Karlen -, Wohnzimmar
Küsta

jnimmiitminiimntmumniiniiinimummiwiiiinfm
| Gut bürgerliche |

1 Wflhnungs-Einrichtiinfien1
iiiimiiiiiiiiiiiittiiiiiiMmiiimiiiiiiimimiiiiniiimimim

Einzelne Küchen * und Kleider *
schränke , Bettstellen , Wasch *
kommo 1en , Tische , Stählt , Flur *

Garderoben , Diwans etc .
Aufbewahrung gekaufter MöbeL

Hauptgeschäft :

Karlsruhe , Fi .rpjsir. 11
StnsMöüJhltesielt«

Tanz-
Lefetiiii. i

J. Srsunaqs!
Nowacksanl . 13 |
Beg nn r eopr Korse

auch in
jj modernen Tänze .
- Erb . alsba ’ d . An
ij meid . tägL v . 12 b . !
5 7 . Sonntags von
] 11 - 2 Uhr . 5092

We!ss«r ? luss
zu starke u . schmerz¬

hafte 5936
Reqel
heilt sicher

Robert Schneider
len ' nr itr Jutirtji « rein

fr ’nralie Plnninin n. BaieienS
Anatomisch - physio¬

logisch peb 'Met
Karlsruhe

Tel . 1741 Kaiserstr . 40 .
Sprechet . : 7— 1 ,9 , 1—1
Samst .u .Sonnt .unbest

Zu haben in allen ein -
seb ’ägigenGeschäften .
Direkt nur an Wieder¬

verkäufer . 6<**
Scliramberger IThr-
federaIal »rik,G .m .b .H.
oit amberg , Württb .

Für den Winter
niiiiiiniiiitiiiiiiiiiiiiiiiiniiniiinimiiiniiiminnniiiiiminnninniniiiiiiiiiiiiiniiniiiiiniiiiin

Strumpfwaren
Trikotagen
Wollwaren
Handschuhe

ln größter Auswahl.

? anl Surchard
Kaiserstrt Ke 143. __

WM ®

Sauarbeiten !
. . Reparaturen aller Art

wie Maurer -, Zement -,Platten -, Zimmer -, Ver¬
patz -, Dachdecker - und

Stetnhaner - Arbeiten
schnell und billig bei der

Gemeinnützigen
Bauarbeiter - Genossenschaft

„Selbsthilfe “
O. G . m. b . H . Karlsruhe ,« 7

Wtlhelmstraße 47IL Telefon 2300 .

Haarfärbnuftci »
mit echt orlrnt . Henna. Blondiere « der Haare .Damen mit versSrbten , rotgewordene « oder der*
bieichte» Haaren erhalten ihre Naturfarbe wieder .

Garantiert waschecht . 5093
SpezlaI*D*men * Frl « ler-Hal » n FrledaSchmidl

_ Herrenstratz « 19 , bei der Uhr.

^ - - — - . . . . ^

BaubM -Mbel
h kaufsn Sis oraiswsr ! |
^ und tormsehön gegen Barzahlung oder |

| erieicMerf. Zahlunisbediigunien t
^ bei der gemeinnützigen Hausratgesellschaft ^
1 Badischer Banimnd s. m. b. n. l

.Karlsruhe« 07»* 8
L Karl -Friedrichstr . 22 ( Eckhaus Ronde ’lplatzl jS
^ Täglich geöffnet von vormittags 3 —12, ^« nachmittags von 2—6 Uhr . «
^ Fernsprecher 5157. ^

,
Bp. Wirz, Karlsrule

liifl -frhlritislr !
llumüop Fachbc
linndl . von lla n -
Nierenl . , Kröpfet : .

| Spezialbroschüre
»etemmiMe 4 M .

•Mv i^uiqi ) ^ ec men

VI Leipziger

reize
Qualitätsware .

| -»este «tda
Inli Imrtl

Wirklieh inisiert

1 Besonders vor - * |
: teilhaftes Au - : j
i gebot

f llasea - FBc!ice ! !
Uht inte latanieie

Nur
Karl - Friedrich - |
slraB e 6,11'reppe

J . Scherpp ,
neben Spiegel L I

Wels . Nähe
SchloBplabz .
* •»

Jetzt ii! es
alle kranken und verwundeten

Et ® « m x » 5 » « > Jta
zu bringen .

(Schluß der Reparaturen -Annahme am I . ]

ßrs ! c Karlsruher ? UAN8n-K !ir
H. Bielen , Kaiserstrasse 223
zwischen Douglas - und ffrschstrasse

Grosses Lager in Puppen aller Art
Perücken , Ersatztei ’en , Köpfen,Garderobe

Auf Allerheiligen !
Große Posten ««

Id;wirzelSateU3 C
'
( ei !(l ’iilap,E355[e,S !iisB

zu billigen Preisen eingekauft
sind nochmals eingetroffen .

Daniels Konfektionshaus
Wilhclmstr . 84 , 1 Tr ., Tel . 1846.

Pelze — Piüschgarnituren .
KM

S «

Wegen Vergrößerung » z
meines Geschäfts

suche ich eine große An* 2 .
zahl gebrauchter MSbel « K
aller Art , sowie ganze
Haushaltungen rr rr

An * und Verkaufs » Geschäft
Anton Galler . Krrmekitr . l7ä

S» %

Bringe in empfeblsndeErinnerung
meine Spezial -Abteilung.

ssmaMfl
Jaccuardflecmii
HamemaarMen «°,RelsefloeBen
HaiDiuaii. u. wollene rmm
Pn
Uii

Segeltnclie
Lagerbesncb lohnend . La^rb ŝnch lohnend -

Kalscrstr. 133,
Treppe hoch.Arilwr Baer, ?

reinigt u. färbt in »U Färb«
ISSSSSl Färberei □. Lasch
Kleider rat,rÄ :IS«

"

Jur Notwohnungen
offeriere Ich meine soeben eingetroffenen
kleinen Koohöfen
zu sehr billigen Preisen . Ebenso bringe ich mein
reichhaltiges Lager in emuilltcrten u . lackierten

BcftilieiTdl
in empfehlende Erinnerung .

L. J. ETTLINGER
Ecke Kaiser- und Kronenstraße .
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